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Nr. 196 Halle a. S., Dienstag den 24. Auguſt 1909
S

Erſgreint Kolich
der Sonn und Teter

Rbonnemenkspreis
monaklich 60 Pfg.

viertelſährlich 1.80 Mk.
pränumer. frei ins Haus.

Purch die bezogen
1.66 Mk. exkl. Beſtellgeld.

4

„Die Neue Welt“
(Unterhalkungsbeilage),

t ehe rn t r 4vnavierkelfährlich 80 v ß

Celephon Br. 1047.
Celegramm-Rdreſſe:

S volkoblatt Halleſaalz. 3
Sozialdemokratiſches Organ

20. Jahrg.

2 ebeträgt für die 6 geſpalkene
prtitreile oder deren Raum

20 pfennig,
für auswärtige Rnxeigen

25 pfennig.
Im rredaktionellen Teile

koſtet die Zeile 75 pfennig.

Inſerate
für die fällige Bummer
müſſen ſpäteſtens bis vor
mittags halb 10 Rhrin der

ECxpedik n
r

Eingekragen in die

S Pyſtzeitungsliſte. 3

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Belikßſch- Bikkerfeld,
Vaumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg Schweinih, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Expedition Harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe. Redaktion Harz 42/43.

Um die Maifeier!
Die Kritiker, wie die begeiſterten Befürworter der Mai-

feier ſind ſich einig darüber, daß die Verbreitung der Maifeier
das beſte Mittel zu ihrem Schutze ſei. Allein, wie iſt dieſe er
wünſchte große Verbreitung zu erreichen? Da ſagen die einen,
„agitieren wir!“, und die anderen antworten, „damit iſt es
noch nicht getan, wir agitieren ja bereits zwanzig Jahre für
die Maifeier“. Allerdings, „agitieren wir“ iſt eine Antwort,
die man in jedem Falle geben kann; aber wenn man auch
gelegentlich durch Agitation eine Begeiſterung der Maſſen ent-
fachen kann, die uns über eine praktiſche Schwierigkeit hin
weghilft, ſo lehrt uns doch die Erfahrung des entwickelten
proletariſchen Klaſſenkampfes, daß man materielle Schwierig-
keiten durch materielle Mittel zu löſen hat. Andererſeits
freilich wäre es ein verhängnisvoller Fehler, die Begeiſterung,
die in der Maſſenbewegung ein ſehr gewaltiger Machtfaktor
iſt, aus der Betre tung auszuſchalten. Die Maifeier leidet
ja im letzten Grunde an der Skepſis, die man ihr entgegen-
bringt. Deshalb gerade, weil ſie erkannt hatten, daß hier
unſer ſchwacher Punkt liegt, richteten die Unternehmerkoali-
tionen gegen die Maifeier ihren großen Angriff. Jſt es nun die
Schuld der Verhältniſſe oder iſt es unſere Schuld, daß es
uns nicht gelang, größere Maſſen für die Maifeier in Be-
wegung zu ſetzen? Vielleicht beides zugleich! Meinungs-
verſchiedenheiten über mehr oder weniger energiſches Vorgehen
in der Maifeier beſtanden ja ſeit dem erſten Tage der Mai-
feier in Deutſchland. Auf den Parteitagen, wie auch außer-
halb dieſer iſt viel kritiſiert worden, wiederholt wurde die
Reichstagsfraktion im Zuſammenhange mit der Frage des
Achtſtundentags ſcharf mitgenommen. Wir wollen diesmal,
wo es ſich um das nächſtliegende handelt, dieſen allgemeinen
Streit nicht erneuern. Zwanzig Jahre Parteigeſchichte laſſen
ſich gewiß nicht einfach auf ein taktiſches Verſchulden zurück
führen. Wir konſtatieren ferner, daß die Maifeier bis jetzt
nur dort reſpektable Erfolge aufzuweiſen hatte, wo man mit
ihr aktuelle Lebensforderungen zu verbinden
verſtand, wie zum Beiſpiel in Oeſterreich das allge-

meine Wahlrecht.
Die Maifeier war als Weltaktion des Proletariats gedacht.

Die Betätigung des proletariſchen Klaſſenkampfes geſchah
aber in dieſen Jahren noch immer faſt ausſchließlich inner-
halb der Landesgrenzen des einzelnen Staats; ganz beſonders
gilt das von dem politiſchen Auftreten der Sozialdemokratie.
Darum entbehrte die Maifeier, wo man mit ihr nicht Landes-
forderungen verband, der politiſchen Aktualität. Die Maifeier
wurde zu einer „akademiſchen“ Frage, beruhte ſcheinbar nicht
auf materiellen Jntereſſen, ſondern auf dem Jdealismus der
Sozialdemokratie. Nun iſt es ohne weiteres klar, daß in dem
Maße, wie der proletariſche Klaſſenkampf einen internatio-
nalen Charakter gewinnt, die Maifeier einen reellen Wert
bekommt.

Dahin geht es aber mit Rieſenſchritten, und zwar ſowohl
auf dem gewerkſchaftlichen, wie auf dem politiſchen Gebiete.
Die Gewerkſchaften haben den Weltzuſammenhängen des Ka-
pitals nichts entgegenzuſetzen, außer der Weltſolidarität des
Proletariats. Auch die kapitaliſtiſche Politik iſt über die
Schranken des nationalen Staats längſt herausgegangen. Von
jedem Jnduſtrieſtaat aus treibt das Kapital Weltpolitik. Und
wiederum haben wir dem nichts anderes entgegenzuſetzen, als
die Weltſolidarität der Ausgebeuteten.

Das iſt keine Jdeologie, ſondern die realſte Wirklichkeit
unſerer Tage. Stehen wir doch, abgeſehen von allem anderen,
unter der permanenten Gefahr des Kriegs. Die Jdee des
Weltfriedens, der die Maifeier dienen ſoll, war zuerſt in
der Hauptſache eine Frage der Militärlaſten, an einen nahen
Krieg dachte man nicht, jetzt aber iſt es eine Frage auf Leben
und Tod. Das müſſen wir den Arbeitern klar machen, das
wird ihnen auch ohne unſer Zutun durch die Tatſachen offen-
bart, um ſo empfänglicher werden ſie für unſere Agitation.
Wir ſagen aber nicht bloß, „agitieren wir, um die Maifeier
zur Geltung zu bringen“, ſondern wir ſagen, „agitieren wir,
weil die politiſchen Verhältniſſe ſich für die Maifeieragitation
günſtig geſtalten

Andererſeits wurde von der bürgerlichen Preſſe, auch von
den Annoncenblättern, die eine koloſſale Verbreitung in den
Maſſen gewonnen haben, konſequent und hartnäckig mords-
patriotiſche Propaganda getrieben. Das Parlament wurde
von der Regierung und den bürgerlichen Parteien zu dem
geplanten Zwecke ausgenützt. Die Stimme unſerer Fraktion
kommt dagegen nicht auf, denn ihr fehlt der Nachdruck. Man
achtet auf die Arbeiter nur, wenn ſie ſich mit realer Macht Ge-
hör verſchaffen. Wir brauchen ein kräftiges Agitationsmittel,
um die öffentliche Meinung des Proletariats der öffentlichen
Meinung der Bourgeoiſie entgegenzuſetzen, und das iſt eben die
Maifeier.

Dazu kommt noch ein anderes. Wir durchleben jetzt in
ganz Europa eine Zeit der Umwertung des Parla-
mentarismus. Wir ſehen, wie die bürgerliche Preſſe einen
Druck auf die Parteien und die Regierung ausübt dieſer
Einfluß iſt der ſozialdemokratiſchen Preſſe in Deutſchland
total verſagt wir ſehen, wie über das ganze Land ver-
breitete Verbände die öffentliche Meinung bearbeiten und Ein
fluß gewinnen, wie, von oben begünſtigt, zu Demonſtrations
zwecken Kongreſſe zuſammentreten und Koalitionen im ganzen

Lande geblidet werden. Die Banken und Kartelle diktieren
durch die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge, die ſie ſchaffen,
durch ihre Weltkämpfe die Politik der Regierungen, ſie kaufen
auch direkt durch Beſtechungen die Regierungen und ganze
Parlamentsmehrheiten zuſammen (ſiehe Amerika!) genau
ſo, wie ſie Bergwerksaktien, oder Petroleumquellen, oder
Schafwolle aufkaufen. Angeſichts dieſer direkten Aktion der
Bourgeoiſie und der Preſſion ſowie Korruption durch das
konzentrierte Kapital wird die direkte Aktion des Pro-
letariats zu einer unumgänglichen Notwendigkeit.

Die Maifeier iſt direkte Maſſenaktion und
iſt die Schule der Maſſenaktion.

Jſt nun der Friede an und für ſich eine internationale
Frage, ſo gibt es doch gegenwärtig keine einzige Forderung
des Proletariats, beginnend mit dem Arbeiterſchutz und ab-
ſchließend mit dem Kampf um die politiſche Macht, bei der
nicht die Auseinanderſetzung zwiſchen der Arbeiter und Kapi-

klaſfe bereits eine internationale Tragweite gewonnen
hätte.

Die Jdee der Maifeier war den Tatſachen vorausgeeilt,
deshalb die zähe Entwickelung der Maifeier. Dafür haben
wir jetzt zwanzig Jahre Vorbereitungsarbeit hinter uns. Aber
nunmehr, da die Verhältniſſe herangereift ſind, haben wir es
mit der eigenartigen Erſcheinung zu tun, daß die durch die
Jdee erzeugte Begeiſterung, weil ſie keinen genügenden An-
klang fand, in eine Skepſis ausartete. Davor müſſen wir uns
in Acht nehmen.

Wir haben allen Grund, der Maifeier zuverſichtlicher denn
je entgegenzuſehen.

Nun trifft es ſich noch zufällig beſonders günſtig, daß im
nächſten Jahr die Maifeier auf einen Sonntag fällt und wir
es alſo diesmal am leichteſten haben werden, ein großes
Maſſenaufgebot zuſtande zu bringen. Dies müſſen wir aber
auch noch zu dem Zwecke ausnützen, um für ſpäter zu rüſten.
Wir dürfen nicht vergeſſen, daß wir ſpäter wieder mit Mai-
ausſperrungen zu rechnen haben.

Der Standpunkt der gewerkſchaftlichen Zentralverbände, daß
ſie für die Maiausſperrungen nicht aufzukommen haben, läßt
ſich kaum aufrecht erhalten. Es kommt nicht auf den poli-
tiſchen Zweck der Maifeier an, ſondern darauf, daß hier die
Unternehmerorganiſationen einen wirtſchaftlichen Kampf gegen
die Arbeiter führen. Die Gewerkſchaften kennen die verſchie-
denſten Streitgegenſtände, ſie werden nicht durch die Art ihrer
Forderungen, ſondern durch die Art ihres Kampfes cha-
rakteriſiert. Die Gewerkſchaften ſind Organiſationen, die ſich
die Arbeiter geſchaffen haben, um dem wirtſchaftlichen Druck
der Unternehmer mit wirtſchaftlichen Mitteln entgegenzu-
treten. Dazu ſind ſie auch mit geeigneten Mitteln ausgerüſtet.
Ob es ſich um Arbeitslohn, oder Arbeitszeit, oder gute Behand-
lung, oder Betriebsſicherheit, oder Koalitionsrecht, oder De
monſtrationsrecht, wie bei der Maifeier, handelt, das bleibt ſich
gleich; das weſentliche iſt die wirtſchaftliche Preſſion der Un-
ternehmer, der man eben nur auf gewerkſchaftlichem Wege be-
gegnen kann. Und wenn man, um den wirtſchaftlichen Kampf
zu führen, Zentralverbände geſchaffen hat, ſo iſt es ja ein
Unding, bei den Maiausſperrungen, wo wir die großen Unter-
nehmerverbände gegen uns haben, auf die Lokalorganiſationen
zurückzugreifen. Entweder man führt den Kampf, dann muß
man ihn mit den richtigen Mitteln führen, oder aber, man
läßt ihn ſein.

Nun wäre es ja die reinſte Vogelſtraußpolitik, ſich ver
heimlichen zu wollen, daß die Maiausſperrungen nur einen
Teil des Kampfes der Unternehmerorganiſationen gegen die
Gewerkſchaften bilden. Wenn die Unternehmer ihrer Taktik
der Ausſperrungen nicht Einhalt tun, ſo muß es hier einmal
zu einer großen Kraftprobe kommen wenn nicht bei der
Maifeier, dann aus einem anderen Grunde. Die Unternehmer
müſſen einſehen lernen, daß die Ausſperrungen ihnen keine
Allmacht über die Arbeiter gewähren; wenn nicht anders, wird
ihnen dieſe Einſicht durch einen Generalſtreik beigebracht wer
den müſſen, wie das in Schweden bereits notwendig wurde.
Das hat aber mit der Maifeier nichts zu tun. Jm Gegenteil,
ein Zurückweichen bei der Maifeier verſchlimmert bloß die
Situation, indem es den Uebermut der Unternehmerorgani-
ſationen ſteigert.

Wohl aber müſſen wir bei der Maifeier mit partiellen Aus
ſperrungen rechnen. Hier iſt unſeres Erachtens der einzig
berechtigte Standpunkt der Zentralverbände der, daß es ſich
um periodiſche Ausſperrungen handelt, die nicht eine, ſondern
mehrere Gewerkſchaften und, ſelbſtverſtändlich, die Partei an
gehen. Daraus ergibt ſich die Naturnotwendigkeit eines Mai-
fonds. Dieſe beſondere Maikaſſe dürfte aber nicht allein
aus freien Sammlungen beſtehen, ſondern die Gewerkſchaften
und die Partei müßten für ihre Mitglieder Extrabeiträge
ausſchreiben. Ein Extrabeitrag von 20 Pfg. im Jahr würde
ſchon im erſten Jahr über eine halbe Million Mark abgeben;
da wir aber bis zu den nächſten Maiausſperrungen zwei
Jahre vor uns haben, ſo könnte man auf dieſe Weiſe bis
zum 1. Mai 1911 einen Maifonds von mindeſtens 1 Million
Mark beiſammen haben. Das wäre eine Summe, die für die
Maiausſperrungen, mit denen wir bis jetzt zu rechnen hatten,
vollkommen ausreichen würde.

Auf keinen Fall darf die Maifeier läſſig behandelt werden.

Der Generalſtreik in Schweden.
Am Freitag richtete der liberale chriſtliche Arbeiterverband,
eine gelbe Gründung ein Rundſchreiben an ſeine Mit-

glieder, enthaltend die Aufforderung, die Arbeit am Montag
wieder aufzunehmen. Der Verband hatte am erſten Streiktage
Solidarität mit den Streikenden proklamiert mit der Be
gründung, daß hier die Lebensintereſſen der Arbeiterklaſſe des
Landes dies erforderten. Man dür“te nicht fehlgehen in der
Annahme, daß der jetzige Beſchluß, die Arbeit wieder aufzu-
nehmen, von der Unternehmerzentrale den gelben Schützlingen
diktiert worden iſt. Die Unternehmerzentrale erhofft mit
dieſem Bluff auf die ſonſtigen Ausſtändigen die Wirkung aus
zuüben, die ſie in der vorigen Woche mit den Verſprechungen
auf Lohnerhöhung und Aktienbeſitz nicht erreichte. Wie aus
Stockholm gemeldet wird, erregt dieſer Verrat der Gelben
lediglich Erbitterung in den Kreiſen der Ausſtändigen und
keiner befürchtet, daß der Streikbruchbeſchluß der Gelben
weitere Kreiſe der Ausſtändigen wankelmütig machen könnte.
Man iſt ſich ſeit jeher bewußt geweſen, daß dieſe Leute im
höchſten Grade unzuverläſſig ſind. Bei ihrer geringen Zahl
jedoch ſpielen ſie gar keine Rolle.

Es ſind Verſuche im Gange, eine Vermittlung anzubahnen.
Es handelt ſich um liberale Politiker, ſowie um Vertreter des
Handels, die durch eine Vermittlungsaktion der Regierung ein
Ende des ruinierenden Kampfes erhoffen. Der Verſuch iſt
jedoch geſcheitert, weil die vermittlungsfreundlichen Elemente
ſelbſt nicht einig ſind. Sie verlangen von der Arbeiterſchaft,
daß ſie die Forderung der Vermittlung ſtellen ſoll, wozu bei
der günſtigen Poſition der Streikleitung nicht die geringſte
Urſache vorliegt. Die betreffenden Elemente ſelbſt haben bis
her auf die Entſchließungen der Unternehmerzentrale keinerlei
Einfluß auszuüben vermocht, und ſelbſtverſtändlich hat die
Arbeiterſchaft bei dieſer Einflußloſigkeit der betreffenden Per
ſonen keine Urſache, ſich von dieſen Vermittlungsverſuchen
irgendwie in ihren Entſchließungen beeinfluſſen zu laſſen.

Der Vorſtand des Zentralverbands der ſchwediſchen Genoſſen
ſchaften fordert in einem Aufruf ſämtliche Angeſtellten der
Genoſſenſchaften auf, für die Dauer des Kampfes auf ihren
Lohn Verzicht zu leiſten. Jn dem Aufruf wird erklärt, daß
genau ſo, wie die Funktivnäre der Gewerkſchaften und der
Partei auf ihren Lohn zugunſten der Streikenden verzichten,
auch die in den Genoſſenſchaftsbetrieben Tätigen dieſem Bei-
ſpiele Folge leiſten müßten. Die übergroße Mehrzahl der
Mitglieder der Genoſſenſchaften ſind Arbeiter, die jetzt im
Kampfe liegen, und da iſt es nicht mehr wie recht, daß auch
die Genoſſenſchaftsangeſtellten als Angeſtellte dieſer kämpfen-
den Arbeiterſchaft auf ihren Lohn verzichten.

Das Landesſekretariat der Gewerkſchaften wendet ſich in
einem neuen Aufruf an die kämpfende Arbeiterſchaft. Es
wird darin auseinandergeſetzt, daß der Maſſenkampf lediglich
dem induſtriellen Unternehmertum und ſeiner Taktik gilt und
daß daher von einer Arbeitseinſtellung in den öffentlichen
Betrieben dem Beſchluſſe der Gewerkſchaften vom 20. Juli ge
mäß, Abſtand genommen worden iſt. Es heißt in dem Aufruf,
daß es unverantwortlich wäre, würde die Gewerkſchaftsleitung
die Einſtellung der Arbeiten der Straßenreinigung ſowie der
Krankenpflege zugelaſſen haben. Es wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß der Konflikt in den Gas und Elektrizitätswerken
Stockholms andere Urſachen habe. Jm übrigen aber ſoll nach
wie vor in allen den Betrieben, die im Beſchluß des 20. Juli
genannt ſind, die Arbeit unter allen Umſtänden fortgeſetzt
werden. Es wird ferner im Aufruf darauf hingewieſen, daß
der zweiwöchige Kampf bisher die Solidarität der ſchwediſchen
Arbeiterklaſſe nirgends zu brechen vermochte.

Die Unterſtützungsaktionen der deutſchen Arbeiterſchaft hat
bisher recht erfreuliche Reſultate aufzuweiſen. Bis zum
21. Auguſt war bei der Generalkommiſſion die Summe von
433 053 Mark 60 Pf. eingegangen. Davon ſandten die Vor-
ſtände der Zentralverbände 192 050 Mark., die Ortsverwal-
tungen der Zentralverbände 15 482,62 Mark. Die Gewerk
ſchaftskartelle 185 730,50 Mark, die Parteiorganiſationen
35 859,37 Mark, das Ausland 2181,87 Mark; ſonſtige Samm-
lungen brachten 1749,24 Mark. Von dieſer Summe ſind be-
reits 350 000 Mark dem Landesſekretariat der ſchwediſchen
Gewerkſchaften überwieſen.

Werden die Sammlungen in gleichem Maße wie bisher
fortgeführt, ſo ſteht es außer Frage, daß die deutſche Arbeiter-
ſchaft auch in dieſem Kampfe ihre internationale Solidarität
in glänzender Weiſe bekundet.

Neben der deutſchen Arbeiterſchaft ſind es vorwiegend die
Dänen und Norweger, die glänzende Solidaritäts-
beweiſe erbringen. Das kleine Norwegen hat bisher an Stelle
der verſprochenen 40 000 Kronen pro Woche deren 60 000 den
ſchwediſchen Brüdern zur Verfügung geſtellt.

Unterſtützungen der ſchwediſchen Kämpfer
bewilligten weiter der Verband deutſcher Tezxtilarbeiter,
Filiale Barmen- Elberfeld und Umgegend aus Lokal-
mitteln 1000 Mark.

Die Mitgliedſchaft Hamburg des Metallarbeiterverbands
hat, obwohl 1100 ihrer Mitglieder durch den Kampf im Bau
gewerbe in Mitleidenſchaft gezogen bezw. ausgeſperrt ſind,
eine zweite Rate von 6000 Mark an die ausgeſperrten und ſtrei-
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kenden ſchwediſchen Arbeiter abgeführt. Auf Sammelliſten
haben die Hamburger Metallarbeiter ebenfalls 6000 Mark
aufgebracht, ſo daß ſie bislang für dieſen Zweck insgeſamt
18 000 Mark bewilligt bezw. aufgebracht haben.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 33. Auguſt 1909.

284 Millionen Mark neuer Schulden.
Die Matrikularbeiträge haben eine Höhe von rund 1650

Millionen Mark erreicht, und ſollen von den Einzelſtaaten nicht
etwa an die Reichskaſſe abgeführt werden, ſondern ihre Deckung
durch eine Anleihe finden, für deren Verzinſung die Einzel-
ſtaaten aufzukommen haben. Die Anleihe ſelbſt wird natürlich
vom Reiche aufgenommen, und iſt deshalb den Reichsſchulden
zuzurechnen. Dazu kommt aber noch das Defizit, das ſich
beim laufenden Etat herausſtellen wird und das heute ſchon auf
130 Millionen Mark beziffert wird. Das ergab eine Summe
von 280 Millionen Mark. Nachdem aber die Einnahmen des
Reichs aus Zöllen und Verbrauchsſteuern zum Teil hinter
dem Voranſchlage zurückgeblieben ſind, iſt mit einem weiteren
Defizit zu rechnen, und wenn der geſamte Fehlbetrag, der auf
Anleihen zu nehmen iſt, mit 284 Millionen Mark berechnet
wird, ſo iſt dieſe Berechnung eine äußerſt optimiſtiſche. Wenn
erft die Abſchlüſſe vorliegen, dann wird ſich ſicher herausſtellen,
daß die Anleihe mindeſtens 300 Millionen Mark betragen
wird.

Trotz der neuen Steuern neue Schulden, und daß das im
darauffolgenden Etatsjahre anders wird, das glaubt kein
Menſch, der die Art und Weiſe kennt, wie man in Deutſchland
mit den Geldern der Steuerzahler umſpringt.

Reichsgelder für die Parteikaſſe.
„Peinlich und befremdlich“ findet es die Deutſche Tages-

zeitung, daß aus der Kaſſe der ſozialdemokratiſchen Reichstags-
fraktion 15 000 Mk. an die Parteihauptkaſſe abgeliefert worden
find. Das agrariſche Blatt weiſt darauf hin, daß dieſe Gelder
(Diäten) eigentlich aus der Reichskaſſe ſtammen und
daß man allerdings rechtlich nichts dagegen einwenden könne,
aber peinlich und befremdlich ſei es immerhin, daß die Reichs-
kaſſe dazu herangezogen werde, die ſozialdemokratiſche Partei-
kaſſe zu füllen. Vielleicht empfiehlt die Deutſche Tageszei-
tung der konſervativen Reichstagsfraktion, im Reichstag einen
Antrag einzubringen, wonach dieſe 15000 Mk. zu konfiszieren
und den notleidenden Junkern zu überweiſen ſeien! Durch
die Verteuerung des Champagners iſt der Notſtand bei den
Junkern ganz gewiß wieder beträchtlich geſtiegen, ſo daß ſich
eine ſolche kleine Extra-Liebesgabe zu den Millionen-Liebes-
gaben aus dem Schnapskontingent wohl rechtfertigen würde.

Konſervative Gemeinheit.
Kürzlich hat in Breslau eine Verſammlung der Tabak-

arbeiter beſchloſſen, daß in allen Betrieben dahin zu wirken
ſei, daß bei der nun infolge der Steuern eintretenden Abſatz-
verminderung Arbeiterentlaſſungen nicht ſtattfinden ſollen. Die
Arbeiter ſollen vielmehr ſämtlich zeitweiſe ausſegen, ab-
wechſelnde Feierſchichten machen, oder bei allgemein verkürzter
Arbeitszeit arbeiten. Ein großer Teil der Fabrikanten war
hiermit von vornherein einverſtanden.

Dieſes Einvernehmen zwiſchen Unternehmern und Arbeitern
paßte der konſervativen Schleſiſchen Zeitung nicht; fie veröffent-
licht vielmehr einen Hetzartikel, in dem die Unternehmer darauf
hingewieſen werden, daß bei verkürzter Arbeitszeit die Regie
koſten, die Beiträge zur Kranken- und Jnvalidenverſicherung
uſw. die gleichen bleiben würden. Die Fabrikanten ſollen des-
halb nur die ſoliden und fleißigen Arbeiter weiter behalten
und ſich ſolcher Elemente entledigen, die ſie ſich bisher nur
notgedrungen hätten gefallen laſſen müſſen.

Das iſt ein frecher Wink für die Fabrikanten, alle „Hetzer“
und „Wühler“, das heißt alle jene intelligenten Arbeiter, die
ſich um die Aufklärung und Solidarität ihrer Kameraden ver-
dient machen, auf die Straße zu ſetzen. Aus Frechheit und
Gemeinheit ſind die konſervativen Beutepolitiker zuſammen-
geſetzt.

Nationalliberale Schaukelppolitik.
Die Mitteilungen des konſervativen Abgeordneten Dr.

Dröſcher, daß der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Dr.
Semler ſich bereit erklärte, während der Abſtimmung über
einen nationalliberalen Antrag den Saal zu verlaſſen, um
deſſen Ablehnung herbeizuführen, wird jetzt auch vom Abge-

ordneten Erzberger beſtätigt. Herr Erzberger behauptet, der
Abg. Semler ſei mit dem gleichen Vorſchlag auch an ihn
herangetreten, er habe ihm aber erklärt, Herr Semler möge
nur ruhig dableiben, der nationalliberale Antrag werde ohne-
hin abgelehnt. Und dann wird weiter beſtätigt, daß Herr Dr.
Semler bei der Abſtimmung über einen nationalliberalen An
trag dafür ſtimmte, aber dabei ganz laut erklärte: Hoffent-
lich erhält der Antrag keine Mehrheit.

Herr Dr. Semler, der in einer langen, gewundenen Erklä
rung der Oeffentlichkeit vormachte, daß er nicht der Mann ſei,
der ſich vor einer Abſtimmung ſcheue, wird ſich wohl jetzt für
überführt anſehen müſſen. Nachdem ſein Verhalten das
ein bezeichnendes Licht auf die Haltung der nationalliberalen
Partei wirft, jetzt von zwei Seiten beſtätigt wird, wird er
hoffentlich einſehen, daß weitere Ablehnungsverſuche keinen
Zweck haben.

Die nationalliberale Schaukelpolitik mögen ſich die Beamten
ganz beſonders merken.

Der Streit im Zentrum.
Die Germania bringt an der Spitze ihrer Nummer vom

Sonnabend vormittag eine parteioffiziöſe Notiz, unterzeichnet
Freiherr v. Hertling und Dr. Porſch, in der erklärt wird, daß
ſich der Landesausſchuß der preußiſchen Zentrumspartei,
verſtärkt durch die ſüddeutſchen Vorſtandsmitglieder der Reichs-
tagsfraktion des Zentrums, ſofort nach Wiederzuſammentritt
des Reichstags mit der neuerdings zur Diskuſſion geſtellten
Frage befaſſen werde, welches der eigentliche Charakter
der ſeit vierzig Jahren beſtehenden Zentrumspartei iſt. Mit
Rückſicht darauf wird gebeten, den Gegenſtand fernerhin weder
in der Preſſe noch in Verſammlungen behandeln zu wollen.

Nach 40 jähriger Tätigkeit ſoll endlich feſtgeſtellt werden,
welchen Charakter das Zentrum hat! Und das ſoll nicht durch
Anteilnahme aller Parteimitglieder geſchehen, ſondern der
Landesausſchuß wird das machen. Schon jetzt hat jedermann
im Zentrum das Maul zu halten.

„Glanzperlen“ vom „freien“ Vereinsgeſetz.
1. Das Landgericht Thorn hat am 17. Auguſt als Be-

rufungsinſtanz die Zahlſtelle des Verbandes der Töpfer für
„politiſch“ erklärt und den Vorſitzenden zu 10 Mk. Strafe
verurteilt, weil er trotz Aufforderung die Vorſtandsmitglieder
nicht angemeldet hat. Dieſe Anklage iſt zuſtande gekommen
auf Grund von zuſammengetragenen Berichten der Polizei
aus überwachten Verſammlungen unter dem alten Vereins-
geſetz. Die Staatsanwaltſchaft hat ſich bei der Anklage na-
mentlich darauf geſtützt, daß nach dem Bericht eines Polizei-
beamten in einer Mitgliederverſammlung kurz vor den Reichs-
tagswahlen 1907 der Vorſitzende auf die Wahlen hinwies. Des-
halb ſchlußfolgert man, daß in der Zahlſtelle der Töpfer Politik
getrieben wird, dieſe ein politiſcher Verein ſei und der Vor-
ſtand gemeldet werden müſſe. Das iſt die Praxis des liberalen
Vereinsgeſetzes.

2. Am geſtrigen Sonntage ſollte im Wahlkreiſe des Abge-
ordneten Heydebrand (Trebnitz bei Breslau) eine große
Proteſtver ſammlung ſtattfinden. Wie nun aus Bres-
lau gemeldet wird, antwortete der „zuſtändige“ Amtsvor-
ſteher, dem die Verſammlung angemeldet wurde, daß er
nicht eher die Genehmigung zu dieſer Verſammlung erteile,
bevor ihm nicht die Tagesordnung mitgeteilt
werde. Genoſſe Scholich- Breslau verwies ihn energiſch
auf das Reichsvereinsgeſetz. Darauf traf am Sonnabend abend
folgendes Telegramm ein:

„Wegen Scharlach Epidemie darf Verſammlung in
Altenau nicht abgehalten werden. Der Amtsvorſteher.“

Weit und breit iſt von einer Scharlach-Epidemie nichts be
kannt. Die „Gründe“ wechſeln bald ſo, bald ſol Es iſt
auch eine ungeheure Frechheit der Sozialdemokratie, in den
r des ungekrönten Königs von Preußen einbrechen zu
wollen

Deutſches Reich.
Der rückſichtsloſe Militarismus. Das Generalkommando

des 9. Armeekorps hat das Geſuch der mecklenburgiſchen Land
wirte, mit Rückſicht auf die durch die ungünſtigen Witterungs-
verhältniſſe bedingte verſpätete Ernte einen Teil der Manöver
ausfallen zu laſſen, abſchlägig beſchieden.

Was ſchert ſich der Militarismus um die Einbringung der
Ernte? Mögen die Feldfrüchte ruhig in Grund und Boden
geſtampft werden, dem deutſchen Volk werden genug Steuer-
groſchen erpreßt, um den Schaden zu berappen!

Die beginnende kiberale Einigung. Die Abgeordneten
Baſſermann, Dr. Streſemann und Dr. Weber halten zurzeit
Verſammlungen in Oſtfriesland ab, mit denen ſie den
Zweck verfolgen, eine Einigung zwiſchen Nationalliberalen und
Linksliberalen herbeizuführen. Vorläufig erſtreckt ſich dieſe
Einigung allerdings nur darauf, daß die Reichs und Land-
tagsmandate zwiſchen Nationalliberalen und Freiſinnigen ver
teilt werden ſollen. Die Freiſinnigen beanſpruchen die Reichs-
tagsmandate, und den Nationalliberalen ſollen die Landtags
mandate zufallen. Dieſe Art Einigung iſt alſo lediglich ein
ganz ordinärer Mandatsſchacher.

Jm Reichstagswahlkreiſe Landsberg-Soldin iſt es geſtern
zu einer Einigung aller Liberalen über die Kandidatur zur
Erſatzwahl gekommen. Die Freiſinnigen und Nationallibe-
ralen ſtellen gemeinſam den Gutsbeſitzer Schöppe als Kandi-
daten auf. Schöppe iſt nicht verpflichtet worden, ſich einer
beſtimmten Fraktion anzuſchließen.

Deutſcher Bauernbund und Schutzzöllnerei Der neu er
kürte Syndikus des deutſchen Bauernbundes, Reichstagsabge-
ordneter Dr. Böhme (Antiſemit), hat ſeinen Wählern eine
Erklärung über ſein Verhalten gegeben. Der Herr iſt Anti-
ſemit und iſt mit Hilfe des Bundes der Landwirte in den
Reichstag gewählt worden. Er erklärt nun ſeinen Wählern,
daß er trotz ſeiner Wahl zum Geſchäftsführer des Bauern-
bundes ſeiner Geſinnung welcher, das ſagt er nicht treu
bleiben werde. Und dann fügt er hinzu, daß der Bauernbund
genau ſo wie der Bund der Landwirte auf ſchutzzöllneriſchem
Boden ſtehe, aber im Gegenſatz zum Bunde nicht nur für den
Schutz der land wirtſchaftlichen Produktion eintrete, ſondern
auch die bäuerlichen Jntereſſen gegen die übermäßige Lati-
fundienbildung vertreten wolle, und außerdem den Kampf für
die innere Koloniſation aufnehme.

Die verrückten Alldeutſchen. Zur „Stärkung des Deutſch-
tums“ haben die Alldeutſchen eine neue Organiſation geſchaffen,
nämlich einen Zentralverband zur Wahrung der Reichsinter-
eſſen. Unter dieſem harmloſen Namen verbirgt ſich eine Or-
ganiſation, die dem Reiche unter Umſtänden manche Schwierig-
keiten eintragen kann. Man will nämlich auf dieſe Weiſe das
„Anſehen des Deutſchtums im Auslande heben“. Wie das ge-
macht werden ſoll, das zeigt folgender Fall: Auf einem Hotel
in Norditalien wehten die Fahnen verſchiedener Nationen, nur
die deutſche Fahne fehlte. Ein Deutſcher, der dort einkehrte,
wandte ſich nun an den neuen Zentralverband, und dieſer ſetzte
es durch, daß auf dem Hotel auch die deutſche Fahne aufge
zogen wurde.

Jſt in der heutigen ernſten Zeit ein größerer Blödſinn denk-
bar? Wenn die Alldeutſchen ohne deutſche Flagge nicht ſein
können, dann wird es ihnen kein Menſch übelnehmen, wenn
ſie neben ihrem ſonſtigen Reiſegepäck eine deutſche Fahne mit-
nehmen, die ſie dann über ihrem Bette aufhängen können.
Oder beſſer: Man binde ſich die Fahnenſtange gleich auf den
Rücken oder noch beſſer: Man laſſe ſich ſeine Anzüge gleich
aus Fahnentuch machen, damit man die alldeutſchen Hampel-
männer auf jeden Fall erkenne.

Italien.
Die internationale Spitzelwirtſchaft.

Der liberale ruſſiſche Schriftſteller Amphiteatroff, der
zuſammen mit unſerem alten, durch die Amneſtie der erſten
Duma aus 22jähriger Kerkerhaft befreiten Genoſſen Lo
patin ein Landhaus in der Nähe von Genua bewohnt, hat
ſich bei dem Miniſterpräſidenten beſchwert wegen des unver-
ſchämten Eindringens der Polizei in ſeine Wohnung. Jn
ſeiner Abweſenheit waren Poliziſten da, forſchten das Haus
perſonal aus und verrieten dabei, daß ſie von Telegrammen,
die an A. gerichtet waren, Kenntnis hatten. A., der, mit allen
Papieren ausgeſtattet, ruhig ſeinen Arbeiten lebt, fordert
Abſtellung ſolcher Ungeſetzlichkeiten und Unverſchämtheiten.
Und Tempo warnt die in Jtalien lebenden Ruſſen, ſich auf
das italieniſche Poſtgeheimnis zu verlaſſen. „Wenn der Zar
nicht kommen ſollte der Zarismus iſt ſchon da“, ſagt er
richtig. Bisher hat das italientſche Volk in dieſen Dingen
ein feines Ehrgefühl bewieſen. Wird es ſich gefallen laſſen,
ſein Land auf die Stufe Preußens herabgedrückt zu ſehen?

Rußland.
Unter dem Henkerregime.

Während der Blutzar die Oberhäupter der europäiſchen
Staaten beſuchte und durch ſeine Lakaien die Nachricht von
einer partiellen Amneſtie in die Preſſe lancieren ließ, waltete
der Henker in Rußland ungeſtört ſeines Amts. Jm Juli ſind
in verſchiedenen Städten des Reichs nach den Mitteilungen

2 Gerbundene Augen, Wechdr verb.
Roman von Max Kretzer.

Das Mädchen verzog die roten Lippen, ſo daß die geſunden
Zähne zum Vorſchein kamen und ſagte lachend: „Olga nich,
aber Guſte.“

„Auch ein ſchöner Name,“ fiel er ein und reichte ihr in
ſeiner Gebelaune ein Fünfzigpfennigſtück hin, um ſich dadurch
gut bei ihr einzuführen. So kam ihm der Tee etwas teuer
u ſtehen, er durfte aber wohl für die Folge auf aufmerkſameBedienung rechnen. Er verſtändigte ſie denn auch gleich da

'von, was er morgen zum Kaffee wünſche und wann derſelbe
hereingebracht werden ſolle. Auch ſonſtige Anweiſungen gab
er ihr, daß er es liebe, auf ſeinem Schreibtiſche nicht viel angerührt zu ſeten und ſeine Bücher auf demſelben Platz zu laſſen,

wo er ſie hingelegt habe. Für Ordnung in dieſer Beziehung
werde er ſelbſt Sorge tragen.

„Das wird wohl alles ſchon 's Fräulein tun. Für ſo 'was
is ſie,“ ſag Guſte und war dann verſchwunden, bevor er
ſich von ſeinem Erſtaunen darüber erholen konnte.

Alſo Bedienung von zarter Hand! Jhm ſollte es recht ſein,
wenn man ihn nur ſonſt nicht gar zu arg behelligte. Dann,
in ſeinem Hausjackett angetan, mitten im Zimmer ſtehend,
um ſeine Wäſche wegzupacken, konnte er ſich des Gedankens
nicht erwehren, daß die Liebenswürdigkeit, mit der man ihm
ier gleich entgegentrat, doch eine gute Portion Aufdringlich-
eit enthielte, die ſich eigentlich mit ſeinen Anſchauungen über

das Verhältnis eines ambregarniſten von ſeiner Bildung
und Erziehung zu den ſogenannten Wirtsleuten nicht recht
vertrug.Vieher war er gewöhnt geweſen, in dieſer Beziehung das

Sprichwort vom Tag und gut Weg“ innezuhalten, und
war auch dabei ganz gut gefahren. Er hatte ſich von jeher

en einen derartigen Anſchluß gefträubt, aus dem ſchliefz-z gewiſſe Verpflichtungen erwu ſen, die eines Tages die
Kündigung zu keiner angenehmen machten.

Er hatte große Luſt, heute noch ins Lichtenhainer zu gehen,
wo er jedenfalls Kramer und Hiller antreffen würde, aber erwollte ſich nicht gleich von der unſoliden Seite zeigen, und ſo
nahm er ſich vor, den erſten Abend hübſch zu Hauſe zu bleiben.Jn dfeſet Nacht ſchlief er wie ein „junger Gott“, wie er

ſich ſelbſt am andern Morgen r mußte. Er hatte ſogar
einen hübſchen Traum, was ihn ſehr wunderte, da er ſelten
zu träumen pflegte. Er ſaß mit Frau Dankelberg im Lichten-

hainer und zechte wacker.
lein Emmhy, die die Holzkannen mit Grazie ſchwenkte. Kramer
und Hiller pouſſierten ſie nach Kräften, worüber er zwar ſehr
aufgebracht war, ſich dann aber mit der ſchönen Thüringerin
tröſtete, die ebenfalls am Tiſch ſaß und ſich ausſchütten wollte
vor Lachen. Worüber, das wußte er nicht mehr.

„Etwas verrückt, aber doch mit Methode,“ dachte er dann,
nachdem ihm nach dem Erwachen klar geworden war, daß er
ſich nicht mehr in ſeiner alten Wohnung befand, wo ihm ſtets
der Anblick eines entſetzlichen Oeldruckbildes, das gegenüber
ſeinem Bette hing, die Morgenſtimmung raubte.

„Das kommt davon, wenn man zu ſpät Abendbrot ißt und
nicht für die nötige Verdauung ſorgt,“ waren dann ſeine
folgenden Gedanken. Er hatte ſich nämlich, wie er es zu tun

während des Umzugs ſelbft etwas eingekauft, um es
in Verſchwiegenheit zu verzehren. Jedenfalls hatte er vordem Einſchlafen zu ſehr ans Lichtenhainer gedacht, und da
39 hatten ſich auch die Bilder von Mutter und Tochter ver
woben.

Am anderen Morgen trat Frau Dankelberg zu ihm herein
und überreichte ihm das polizeiliche Anmeldungsformular mit
der Bitte, es auszufüllen. Er kam erſt am ſpäten Nachmittag
dazu und hatte dann den Einfall, ſeiner Wirtin einen Gegen-
beſuch zu machen. So klopfte er denn und trat in das Neben-
zimmer, wo er die Damen beim Kaffee überraſchte. Sie
ſaßen am Sophatiſch und waren merkwürdigerweiſe genau ſo
feſtlich gekleidet wie am Tage zuvor.

Da er noch einen männlichen Kopf erblickte, ſo wollte er
ſich mit der Bitte um Entſchuldigung zurückziehen, denn er
lebte nun in dem Glauben, daß heute irgendeine Familien-
feier ſei. Sofort aber erhob ſich die Mutter und bat ihn, zu
bleiben. Er ſtöre durchaus nicht, man ſei ganz unter ſich.
Der junge Mann ſei ihr Neffe, den ſie ſich erlaube vorzuſtellen:
Herr Fritz Schneider, ein Hausbeſitzersſohn, der ſie ſehr oft
beſuche, um mit ihrer Tochter vierhändig Klavier zu ſpielen.

Jetzt erſt erblickte Trolla den kleinen Verwachſenen vom
vergangenen Tage, der nun ebenfalls ſtand, trotzdem es den
Eindruck machte, als ſäße er noch hinter dem Tiſch.

Trolla blickte in ſein blaſſes Geſicht, daß nicht gerade un
ſchön war, aber einen krankhaften Eindruck machte, wie man
es häufig bei jungen Leuten findet, die in ihrem Wachstum
zurückgeblieben ſind. Waſſerblaue, ſehr bewegliche Augen, die
Trolla etwas herausfordernd auf ſich gerichtet fand, und ein
ſpärlicher, ſemmelblonder, halbzernagter Schnurrbart, der
borſtenartig über der Oberlippe ar gaben dem Antlitz einen
liſtigen Zug, der durch die auffallend große Naſe und das
glatte, kokett geſchnittene Haar noch erhöht wurde.

Und ſtatt Frida bediente ihn Fräu- „Wollen Sie uns nicht die Ehre geben, Herr Handidat?“
ſagte Frau Dankelberg und ſchob ihm einen der grünplüſchenen
Fauteuils zu.

Um nicht unhöflich zu erſcheinen und nicht ſchon im nächſten
Monat eine Steigerung der Miete zu erwarten, ließ er ſichnieder, aber nur „auf fünf Minuten“, wie er bemerkte.

„Darf ich mir erlauben, Jhnen ein Täßchen Kaffee anzu
bieten fragte Frau Dankelberg wieder.

„Aber Mama, Du weißt ja gar nicht, ob der Herr nicht ſchon
getrunken hat,“ warf Emmy vorwurfsvoll ein. Trolla hatte
die Empfindung, als wollte ſie das Verhalten ihrer Mutter
ihm gegenüber wieder korrigieren, wie am Tage zuvor.

„Aber Kindchen, wie ich das finde!“ gab die Mutter unmutig
zurück. „Dann trinkt der Herr Kandidat eben noch 'mal.
Kaffee trinken geſunde Menſchen immer gern.“

Fritz, der ſich wieder in die Sophaecke gedrückt hatte und
mit ſeinem großen Kopf und kleinen Oberkörper den Eindruck
machte, als wäre er halb unter den Tiſch gerutſcht, lachte auf,
als hätte er in den Worten irgendeinen Witz gefunden.

„Darf ich bitten, Herr Kandidat? Hier iſt auch Sahne,“
fuhr Frau Dankelberg unentwegt fort und ſchob ihm Zucker
doſe und Kännchen zu, nachdem ſie die Taſſe gefüllt hatte.

Da Trolla wirklich gerade Appetit auf Kaffee hatte, ſo nahm
er dankend an, ungefähr wie ein Menſch, der ſich gegen eine
Ueberrumpelung nicht mehr wehren kann.

„Sehen Sie ſich bitte nur nicht um, es iſt noch nicht alles
in Ordnung,“ ſagte Frau Dankelberg in einem Atem, da ſie
ſeinen ſuchenden Blick bemerkt zu haben glaubte. „Es war
nämlich ſonſt das Muſikzimmer. Wir haben aber das Klavier
nach hinten geſchafft, da Emmy meinte, Sie könnten durch das
Spielen in Jhrer Arbeit geſtört werden.“

„Aber Mama, das war doch Deine Meinnung,“ fiel die
Tochter ihr ins Wort. g„Nein, Emmy, Deine,“ gab die Mutter zurück.

Der Kleine auf dem Sopha lachte wieder. Dabei ſchien es
Trolla, als wollte er ihn dadurch ermuntern, ſich über Mutter
und Tochter mit zu beluſtigen.
Durch die Tür im Hintergrunde war Laura eingetreten, die

trocken einwarf: „Streitet Euch doch nicht über ſolche Kleinig-
keiten. Der Herr wird ja ſchon früh genug erfahren, daß Jhr
Euch für Eure Chambregarniſten aufzuopfern pflegt.“

Sie hatte Trolla leicht, ekwas von oben herab, zugenickt,
trotzdem dieſer, nachdem er nun einmal das verwandtſchaftliche
Verhältnis dieſer Dame zur Familie kennen gelernt hatte,
ich von ſeinem Sitze erhoben hatte.ſich f r v (Fortſetzung folgt.



der Preſſe 102 Todesurteile gefällt worden, darunter in Tiflis
19, in Kursk 17 (darunter gegen das Mitglied der zweiten
Duma Pjanich), Kiew 15, Warſchau 11, Wladikawkas 5 (dar
unter gegen einen 125jährigen Greis). Jnsgeſamt ſind vom
1. Januar bis zum 1. Auguſt 847 Perſonen zum Tode ver
urteilt worden, von denen nach den unvollſtändigen Angaben
der Preſſe 391 hingerichtet wurden, darunter im Juli 34.

Türkei.
Kreta.

Athen, 22. Auguſt. Nach Depeſchen aus Kaneg übermittelte
das Exekutivkomitee den Konſuln der Schutzmächte eine ge
ſchriebene Erklärung, in der die Aufrechterhaltung des
status quo verbürgt wird, damit die internationalen Truppenwieder eingeſchifft werden können. v

Rebellierende Albaneſen.
Uesküb, 23. Auguſt. Die Zahl der Albaneſen, die ſich bei

Veriſſovitz verſammelt haben, beträgt etwa 3000
und es ſtrömen täglich weitere hinzu. Angeblich liegt eine
Verhetzung vor. Man nennt als Urheber den Reaktionär
Boljetinatz. Mehrere Bataillone ſind nach Veriſſovitz
unterwegs. Die Forderungen der Albaneſen ſind Verweige-
rung aller Steuern, Abſetzung der Regierung und Regelung
des Heeresdienſtes.

Konzeſſionen an amerikaniſches Kapital.
Konfſtantinopel, 22. Auguſt. Kammer und Senat

ſtimmten dem Vorſchlag des Miniſters der öffentlichen Arbeiten
zu, ein Eiſenbahnnetz von 2000 km in Kleinaſien durch
ein amerikaniſches Syndikat herſtellen zu laſſen.
Dieſem ſoll keine ſtaatliche Kilometergarantie gegeben werden,
ſondern die Konzeſſion für Bergwerke auf einem
Streifen von 20 km auf beiden Seiten der Linie.

Marokko.
Der Rifkrieg.

Madrid, 22. Auguſt. Der geſtrige Fouragetransport wurde
von den Rifleuten wieder heftig angegriffen. Dieſe beſetzten
nachts die von den ſpaniſchen Soldaten verlaſſenen Verſchan
zungen, wurden aber durch Artilleriefeuer daraus wieder ver-
trieben. Die Leichen der in den Gefechten gefallenen Pferde
verpeſten die Luft.

Aus der Partei.
Vom Jahresbericht des Parteivorſtands

legen wir der heutigen Nummer die Schlußbogen bei, ſo daß
das Ganze zu einer Broſchüre zuſammengefalzt werden kann.
Der Bericht der Reichstagsfraktion iſt des ſpäten Schluſſes
des Reichstags wegen noch nicht erſchienen. Sobald er fertig-
geſtellt, werden wir ihn den Genoſſen und Genoſſinnen in
gleicher Form übermitteln.

Zum Parteivorſtandsbericht iſt zu berichtigen, daß zurzeit
im preußiſchen Landtage nicht 7 ſondern 3 ſozialdemo-
kratiſche Abgeordnete ſitzen, weil ja die übrigen 4 Mandate
durch die bekannten Beſchlüſſe des Dreiklaſſenhauſes der So-
zialdemokratie vorübergehend geraubt.

Ferner werden wir um die Veröffentlichung folgender Er
klärung erſucht:

Jn dem Bericht heißt es unter Organiſation:
„Aus dem Agitationsbezirk Pfalz waren überhaupt keine

Berichte zu erhalten.“ gHierzu haben wir folgendes zu bemerken: Daß unſer Bericht
nicht eingeſandt wurde, bedauern auch wir; doch trägt hieran
einzig und allein die im zweiten pfälziſchen Reichstagswahl
kreis LandauNeuſtadtDürkheim ſtattgefundene Erſatzwahl die
Schuld. Während dieſer Zeit (15. Juni bis 80. Juli) war
unſer Parteiſekretär Genoſſe Profit dermaßen mit Wahl-
arbeiten überhäuft, daß nicht nur der Bericht an den Partei-
vorſtand, ſondern auch noch andere Arbeiten unerledigt bleiben
mußten. Genoſſe Profit, der hiervon den Gauvorſtand recht-
zeitig in Kenntnis ſetzte, trifft alſo nicht die mindeſte Schuld.
Um jedoch den Delegierten des deutſchen Parteitags in die
Tätigkeit des Bezirks Pfalz Einblick zu gewähren, haben wir
beſchloſſen, jedem Delegierten ein Exemplar unſeres Verichts
zu überreichen. Der Gauvorſtand der Pfalz: J. A.: Bruno
Körner, 1. Vorſitzender.

Die Leipziger Volkszeitung in Rußland verboten!
Unſer Leipziger Parteiblatt teilt folgendes mit: Wir er-

haſten folgendes Schreiben:
Kaiſerliches Poſtamt 10. Leipgzig, den 20. Auguſt 1909.

Konto Nr. 8 beim Poſtſcheckamt Leipzig.
Da laut Schreiben von Riga die Leipziger Volkszeitung von

der Zenſur in Rußland verboten worden iſt, wird gebeten, bis
auf weiteres 85 für Rußland beſtimmte Exemplare nicht mehr

liefern zu wollen. J. B.: Portaszewicz.
Die 85 Exemplare, denen hier die ruſſiſche Zenſur den Ein

gang in Väterchens Blutreich verwehren will, ſind ſelbſtredend
nur die, die auf legalem Wege nach Rußland gehen. Unſere
Leſer in Rußland werden aber auf die Lektüre der Leipziger
Volkszeitung nicht verzichten wollen, und ſo werden wir ihnen

ihr Blatt auf anderem Wege zuſtellen Die Zwirnsfäden
der ruſſiſchen Zenſur exiſtieren für uns ebenſowenig, wie für
die deutſche Sozialdemokratie zur Zeit des Ausnahmegeſetzes
die Zwirnsfäden der Reichspoſtverwaltung exiſtierten.

Augenſcheinlich iſt der ruſſiſchen Zenſur die treffliche Charak
teriſtik des Blutzaren auf die Nerven gefallen, die unſer Ge
noſſe Liebknecht in Kiel neulich vorgenommen hatte.

Die Erfurter Genoſſen zum Parteitage.
Der Sozialdemokratiſche Verein Erfurt beſchäftigte ſich in

einer Generalverſammlung mit der Stellungnahme zum Leip-
ziger Parteitag. Das Ergebnis einer längeren Debatte, die
durch ein Referat des Kreisvorſitzenden Genoſſen Ritz einge
leitet wurde, war die Annahme des vom Redakteur Genoſſen
Däumig befürworteten Antrags, die Frage der Taktik
der Partei als beſonderen Punkt auf die Tagesordnung
des Parteitags zu ſetzen. Anlaß hierzu gab die württembergiſche
Hofgängerei, für die das Motiv ausſchlaggebend geweſen ſei,
der Partei Vorteile zu verſchaffen. Es müſſe einmal unzwei-
deutig von dem Parteitag zum Ausdruck gebracht werden, ob
das Schwergewicht der Tätigkeit der Partei nur in die Be
ratungszimmer der Parlamente und in die Bureaus wirtſchaft
licher Organiſationen verlegt werden ſolle, oder ob letzten
Endes ernſte Parteientſcheidungen bei den Maſſen liegen,
deren ſyſtematiſche Schulung und Durchbildung deshalb ge
fördert werden müſſe. Der Antrag Frankfurt a. M. auf be-
ſondere Behandlung der preußiſchen Wahlrechtsfrage auf dem
Parteitage wurde als dringend notwendig begrüßt. Die vom
Parteivorſtand vorgeſchlagene Löſung der Maifeier Unter-
ſtützungsfrage wurde nicht als befriedigend betrachtet. Solange
die Maifeier nicht von der Unterſtützungsfrage getrennt werde,
wird ſie ihrem idealen Zweck nicht gerecht. Die Haltung der
Tribüne zur Frage der Hofgängerei, ſpeziell die ſchroffe Ver-
urteilung des Verhaltens des Redakteurs des Wahren Jakob,
Genoſſen Heymann, fand einmütige Zuſtimmung. Zum Dele-
gierten zum Leipziger Parteitag wurde Genoſſe Ritz- Erfurt
durch Urabſtimmung in den ſämtlichen Ortsvereinen des aus-
gedehnten Wahlkreiſes mit Stimmenmehrheit gewählt.

Genoſſe Hue. Bürgerliche Nachrichtenquellen melden: Die
Lebensgefahr in dem Befinden des Reichstagsabgeord-
neten Hue iſt jetzt überwunden, jedoch wird eine monate-
lange Schonung nach erfolgter Heilung notwendig ſein.

Gewerkſchaftliches.
Mühlenarbeiterbewegung in Munnheim.

Die Lohnbewegung in der Kaufmannsmühle iſt beendet. Nach
dem die Arbeiter die Kündigung eingereicht hatten, bewilligte die
Firma eine Lohnzulage von 2 Pfg. pro Stunde, gefordert waren
3 Pfg. Der Mindeſtlohn beträgt jetzt 40, der Höchſtlohn 43 Pfg.
pro Stunde. Die Arbeiter nahmen das Angebot an; ſie zogen
die Kündigung zurück.

Die Dachdecker in Gollnow in Pommern
ſind bei der Firma Schröder u. Pifrement im Ausſtand. Der
Firma iſt die am Orte neugegründete Filiale des Dachdecker
verbandes nicht genehm. Sie entließ den Vorſitzenden der Zahl-
ſtelle und noch einen Arbeiter, offenbar wegen ihrer Verbands
zugehörigkeit. Als die Entlaſſungen auf Vorhalt der Arbeiter
nicht rückgängig gemacht wurden, erklärten ſich ſämtliche Arbeiter
der Firma mit den Entlaſſenen ſolidariſch und legten die Arbeit
nieder. Zuzug von Dachdeckern iſt daher ſtreng zu meiden!

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 20. Auguſt.
Er machte ſich vergnügt! Der r hrar 49jäh-

rige Schneider Auguſt M. von hier erhielt am 10. Juli von
ſeiner Frau den ſerag r ſie 30 Mark auf die Sparkaſſe
zu tragen. Sie hatte dort ein Guthaben in Höhe von 211
Mark. Statt die 30 Mark einzuzahlen, behielt ſie der brave
Ehemann für ſich und hob überdies noch 205 Mark ab! Um
ſeinen ſchnöden Vertrauensbruch zu verbergen, ſchnitt er aus
einem außer Kurs geſetzten Sparkaſſenbuch einige Rubriken
re und klebte ſie über die Vermerke und Beamten-Unter-
chriften in dem ihm anvertrauten Buche, auch brachte er

noch einige Federſtriche an. Die kam jedoch bald hinter
den argen Betrug. Ueber den Verbrauch der veruntreuten
235 Mark geſtand der biedere Gatte vor Gericht: Jch machte
mich dabei r t, namentlich mit Preiskegeln, einen Sonn-tag und eine a lang.“ Die Strafkammer beurteilte den
Streich re milde, denn ſie erkannte antragsgemäß auf das
geringſte für ſchwere Urkundenfälſchung zuläſſige Strafmaß
von einer Woche Gefängnis.

Diebſtahl im Zoologiſchen Garten. Jn derNacht zum 2. Mai d. J. wurde aus den Vogelfutterbeſtänden
des Zoologiſchen Gartens eine größere Menge geſtohlen. Der
Verdacht lenkte ſich auf den Geflügelwärter H. und auf den
Keſſelwärter J. Bei beiden wurden größere Quantitäten
Vogelfutter vorgefunden. Sie wollen dieſe allerdings auf ehr-
liche Weiſe erworben haben. Das Schöffengericht fand jedoch
beide des Diebſtahls ſchuldig und verurteilte H. zu zwei

Tagen, J. zu vier Tagen ängnis. J. erhielt außerdem
noch eine Geldſtrafe von 10 Mark wegen Betrugs. Er ſoll
aus dem Kohlenvorrat, der ihm als Keſſelwärter zur Ver
fügung geſtellt war, zwei Zentner an die des n
wärters H. verſchenkt und über deren Verwendung ſalſche
Angaben gemacht haben. Gegen das SchöffengerichtsUrteil
hatte nur J. Berufung eingelegt. Die Beweisaufnahme er-
ab, daß nach erfolgter Anzeige des Vogelfutter-Diebſtahls J.ſeh von dem Händler, der an den Zoologiſchen Garten liefert,

ein größeres Quantum Vogelfutter etauſt und ſich über den

Einkauf Quittung hatte ausſtellen laſſen. Auf die Bemerkung
des Händlers, das habe doch nachträglich keinen mehr,
erwiderte er: „Beſſer iſt beſſer!“ Nach längerer Verhandlung
beſchloß das Berufungsgericht Vertagung, um noch weitere
Zeugen laden zu laſſen.

Die verführeriſchen Hamſterfallen. Einem
Flurhüter und Hamſterfänger in Seeben waren in der Zeit
vom 1. bis zum 5. Mai 17 neue Hamnſterfallen geſtohlen wor-
den. Auf dem Kartoffelacker und in der Wohnung eines 66jäh-
rigen, noch unbeſtraften Obſthändlers in Trotha wurden drei
Fallen vorgefunden, die der beſtohlene Flurhüter mit aller
Beſtimmtheit als die ſeinigen wiedererkannte.' Der Obſthändler
will dieſe Fallen von einem ihm dem Ausſehen nach bekann-
ten Manne auf der Landſtraße gekauft und ſich bisher ver-
gebens die größte Mühe gegeben haben, den Verkäufer wieder-
zufinden. Das Schöffengericht hielt den Obſthändler des
Diebſtahls der Fallen zwar für dringend verdächtig, aber nicht
für hinreichend überführt und ſprach ihn daher frei. Auf die
Berufung des Amtsanwalts hob jedoch die Strafkammer das
freiſprechende Urteil auf und verurteilte den Angeklagten an
tragsgemäß zu einem Tage Gefängnis.

Schöffengericht.
Ein Unverbeſſerlicher. Ein Pole U., zurzeit in

Halle, hatte wegen eines Diebſtahls auf dem hieſigen Bahn-
hofe an einem durchreiſenden Landsmann eine mehrwöchige
Gefängnisſtrafe zu verbüßen gehabt. Noch am Tage ſeiner
Entlaſſung aus der Strafhaft beging er einen ganz ähnlichen
Diebesſtreich. Er entwendete auf dem Bahnhof einem Lands-
mann die Uhr nebſt Kette und übergab ſie einem Gehilfen,
der eiligſt damit verſchwand. Zur gerechten Strafe für ſo ch
Gemeinheiten ſchickte das Schöffengericht den Polen für dies
mal auf drei Monate ins Gefängnis. Sein Gehilfe, ebenfalls
ein Pole, erhielt zwei Wochen Gefängnis.

Der alte Proviſionsreiſenden-Jammer. Derbereits vorbeſtrafte Arbeiter A. R. von hier war kurze Zeit von
einem hieſigen Kaufmann als Reiſender zur Vermittlung von
Beſtellungen auf Bildervergrößerungen beſchäftigt worden. Um
ſich einen Vorſchuß von 6 Mark zu erſchwindeln, fingierte er
ſechs Aufträge und überreichte dazu auch ſechs Photographien.
Dieſe hatte er einfach dem Photographiealbum ſeiner Mutter
entnommen. Jn Berlin verſetzte er nach vergeblicher Bitte um
Vorſchuß ſeinen Muſterkoffer im Werte von 40 Mark für 3 Mk.
Mit Rückſicht auf ſeine Geldverlegenheiten, in denen er wäh-
rend ſeiner Reiſendentätigkeit häufig geſchwebt hatte, ließ ihn
das Schöffengericht mit zwei Wochen Gefängnis wegen Betrugs
und Unterſchlagung davonkommen.

Ungebühr vor Gericht. Gegen den vorbeſtraften Ar
beiter M. V. von hier war für heute Termin wegen Haus-
friedensbruchs und Widerſtands gegen die Staatsgewalt an
geſetzt worden. Die Verhandlung mußte jedoch vertagt werden,
weil ein Zeuge wegen plötzlicher Erkrankung nicht erſchienen
war. Voigt proteſtierte gegen den Vertagungsbeſchluß und
benahm ſich in ſeinen Aeußerungen ſehr ungebührlich. Auf
die Verwarnung des Vorſitzenden erklärte er überlaut, zur
nächſten Sitzung werde er ganz gewiß nicht wiederkommen. Der
Gerichtshof erkannte ihm darauf wegen Ungebühr vor Gericht
eine ſofort zu vollſtreckende Haftſtrafe von einem Tage zu.
Hierüber geriet V. in ſo heftige Entrüſtung, daß er die Richter
mit unflätigen Schimpfworten beleidigte und nochmals die Er
klärung abgab, es werde ihm nicht einfallen, noch einmal vor
rin zu erſcheinen, und wenn er zehn Jahre für
823 usbleiben bekomme! Er erhielt darauf noch drei weitere

age Haft zudiktiert. V. hatte augenſcheinlich unter der Wir-
kung des Alkohols gehandelt.

wwwwwwowowoowoowoonwuo]).c.BHwBwfoDMwuaaauuaun
Für die Streikenden in Schweden.

Vom Gewerkſchaftsfeſt in Kroſtitz 10 Mk.; vom Verband der
Maſchiniſten und Heizer, Zahlſtelle Taucha 30 Mk. erhalten von
Rohert Hollſtein in Döbris bei Theißen 13,55 Mk. geſammelt
in der Fabrik von Jentzſch, weils Bier teurer geworden iſt, 5,80
Mark; geſammelt von Mitgliedern des Holzarbeiter- Verbandes
bei den Vereinigten Tiſchlermeiſtern 7,75 Mk. Ortsverein Halle
des Verbandes der deutſchen Buchdrucker (2. Rate) 200 Mk.

Schnabel.
Teuchern. Zahlſtelle des Bergarbeiter- Verbandes 25 Mk. Sch.
Zeitz. Zahlſtelle des Holzarbeiter- Verbandes 300 Mk. G.

e re lDIDIJa>]g.kèèddDDDDCDA-
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par

teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

-”JWJSSCZDie heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.

Beilage. Vom Halle ſchen Kohlenwerk liegt der
heutigen Stadtauflage unſeres Blattes ein Proſpekt bei, den
wir zur Kenntnisnahme empfehlen.

S Besonders billiges Angebot.
Vom Dienstag

den 24, ds. Mts. ab

kommen Ca.

Täàndelschürzen mit u. ohne Träger, Teeschürzen, Hausschürzen, Miederschürzen,
Halbreformschürzen, Kleiderreformschürzen, Kimonoschürzen, Trägerschürzen etc.

e Die Schürzen sind im Parterre-Lichthofe unseres Geschäftshauses auf besonderen Tischen ausgelegt.

BRUMMER BENMIN

diverse

Grosse Ulrichstrasse 22/23.,

chärzen
zu enorm billigen Preisen an Vervauf
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Max Schulitze,
Halle a. S. Mowrißzzwuinger Z,

gibt bis l. September [909 ab:

60O Millionen 800 Iausen
Zünclhölzer (Echte Schweden)

1 Paket S 10 Schachteln L Pf., 500 Schachteln D. Mk.

Verſand nach auswärts in Kiſten von 7200 Schachteln; verzollt, inkl. Emballage ab Halle Mk. 104.460.

prima imprägnierte

Nur gegen Vorher- Einſendung des Betrages.

TVuVepann
Dienstag den 24. Auguſt,

abends 8' Uhr im Schwarzen Adler“.
Tagesordnunge Abwälzung der Vierſteuer

m die Konſumenten.
Referent Redakteur Ad. Thiele Halle.

Alle Jntereſſenten werden hierdurch eingeladen.

Das GewerkſchaſtsKartell.

Irveſterſugen, Wefsenkels,

e. den 26. Auguſt, abds. 8 Uhr im „Volkshaus“,
J ugendversam mlung.

Vortrag über: „Wohin gehört die Proletarierjngend?“ Ref.:
Herr Otto Niebuhr-Halle a. S.

u dieſer Verſammlung ſind alle jugendlichen Arbeiter undarbelte nen freundlichſt eingeladen. n
Der Ausschuss.,

Merseburg. Merseburg. Mersehburg.Dienstag, d. 14. Sept., abs. s Uhr, i. groß. Saale d. Tivoli

Grosse öffonii. Uersa mung
sSamlcher Herren Arveüneber u. Arbeitnehmer u. hies, Orts- u. Betriebs-Krankenkassen

zwecks Aufklärung d. Mitglieder üb. d. neuenGeſ.-Entwurfz. dieichsverſ cherunge- Ordnung

Der Vorſitzende des Verb. der Orts- Krankenkaſſen Dtſchls.,
Hr. Julius Vrässdorf-Dresden hat das Referat übernommen

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt erwünſcht, auch werden
ſache Herren höflichſt eingeladen, welche Jntereſſe an der Kranken-

icherung 2c. haben.Gemeinſchaftliche Ortskrankenkafſe der Stadt Merſeburg. Orts-

krankenkaſſe der Bäcker. Ortskrankenkaſſe der Maurer.
Frigra n ca der Tiſchler. Betriebskrankenkaſſe der Firma

W. Julius Blanke u. Co. Betriebskrankenkaffe der FirmaS r Dietrich. Betriebskrankenkafſe der Fa. Th. Große.

Betriebskrankenkaſſe der Fa. S. Heilmann.J. A. Der Vorſtand der Tiſchlerkaſſe: Max Jeitsohke, Vorſ.

Deutscher Arbelter-Süneerhuns
Cau Leipaig-

Leipzig, den 19. Auguſt 1909.

Lieben Freunde und Genoſſen!
g r der liebevollen und familiären Aufnahme bei unſeremSenger in Weissenfels, ſowie für die ſtarke Beteiligung beim

und Nachmittagsſpaziergange und die Gefelligke t der Weißen
felſer Freunde ſpreche ich im Namen des Oſtvorſtädtiſchen Mä nuer-
hors unſern beſten Dank aus.

Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit!
Jm Auftrage: Clauß, 1. Vorſitzender.

9 Arbeſter-Säneerchorſ

Halle a. S. Mitglied des D, A. -S. B.

Mittwoch den 25. August, Punict 9 Vnr:

Gesamt-Singestunde:
bei Streicher.

W

Vorzüellcher
Braunbier in Flaschen
Weizenbier
Doppelbier

Gegr. 1718.

Schwemme-Brauerel, Halle a.

Haustrunk.
per 20 Fl. 1.40 M.
per 20 FI. 60 Mk.
per 20 FI. I. 60 M.

Fernsprecher 2649.

„Hansa“- BackKpulver
„Hansa“Puddingpulver
ist das beste und daher unübertroffen!
Hausfrauen? ſammelt alle „Hanſa“Düten,

denn für 50 Packungen

gratis und franko.F. Leibniz ar
her à Wilms, hinEngr.-Niederlg.: Däh Berrwann, Halle S.,

Gutschew 2 Barnieske v

ſenden wir 1 Doſe

Nee Gecannen

d
Die Singeſtunde findet nicht

Mittwoch den 25. Auguſt, ſon-
dern Dienstag den 24. Au-
gust ſtatt.

Wegen der Maſſenprobe in
Teuchern hat jeder zu erſcheinen.

Der Vorstand.
wenn ſö M.

Dess., Muster Irel. M. Hacker, Raubor 207.

Mitttxecetehschue

re ſehr gut erhalten, großer
orrat, verkauft billigJ. Sternlicht, ma n.

Neuen Suuerhohl,
im Oxhoft und Cusgewogen,

empfiehlt billigſt
Carl lange gen. Telephon 1086.

2Gebett neue Betten billig zuvk.
Hörge, Alter Markt 32.

prima Büffelhorn, Gummi,
Elfenbein Imitation u. Hern.

Solide bewährte Sorten,.

C. ßitter.
ßuchführuns

für Konsumverelne.
Bearbeitet von J. Heinr.

Volksbuchhandlung, Halle a. S.

JJüPJ
Toces- Anzelge.

Am Sonnabend verunglückte
unſer Mitglied, Genoſſe

Franz Koch
aus Ammendorf. Derſelbe war
ein eifriges Mitglied unſeres
Vereins und werden wir ſein
Andenken ſtets in halten.

Die Beerdigung findet am

Kümme
n Theale

operetten Sommer-Salson.
Dir.: Gustav Poller.Montagd. 23. Aug., z. 3. Male:

„don Cesar“,
Operette i. 3 Akt. v. O. Walter,

Muſik v. R. Dellinger.
Dienstag d. 24. Aug., z.4.Male:

„Don Cesar“.
Mittwoch den 25. Auguſt

n letztes Gast-spiel von
fri ritz Sturmfels,

1. Dp erettentenor v. Stadt-
theater in Leipzig.

Der Zi euner ha on“ Dienstag nachmittag von derehe v. J. Strauß zu Ammendorf
bärinray rin Sturmes a. ß. Um rege Teilnahme bei derDer Vorverkauf zu ermässigten Preisen Beerdihang erſ W

ist an dlesem ſiastspielabend aulgehod. Der Vorstand Sor. Vereins
für alle un äen dägiſreis.,

Hetallarteiter'erbant.
Tode Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß unſ. Mitglied, derFeilenhauerFranz Koch
am Sonnabend plötzlich ver
ſtorben iſt.

ſeinem Andenken!
e Beerdigung findet Diens-ta den 24. Auguſt, nachmittags

Uhr, von der e denbale in
Ah Wendorf aus ſtatt.

Die Ortsverwaltung.

II larten.
Oil -Oest-

Show
bis elnsehllesslſch

I Mittwoch, 25. August

verlängert.
Vor d. 24. Augqust:
Vorſtellung

6 Uhr abends.

aa die beim Hinſcheiden
unſeres lieben, unvergeßlichen

Kindes
Gertrudſo zahlreich zugegangenen Geld

und Blumenſpenden ſowieihren lieben Paten für das
ſchöne Sterbekleid und Kranz
unſeren herzlichſten Dank.

Die leltrauernden Enern.

Paul Mletzschke und Frau,
b. Böhme
itz bei Luckenau.

D an K.Für die zahlreichen Beweiſe
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lichen Dank.
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amen der trauernden

V Ein Schwein W
ist verle ren gegangen
auf dem Wege von Sennewitz bis

Trotha Gegen Belohnung abzu
geben bei Milchhändler PFiseher,
Große Brunnenſtraße 54.

Morgen, Dienstag,
Sohlachütefest.
8 Vhr: Wellleisch u. Sauerkohl.
doh. Fischer, ſir. ſosensl.30.

Morgen Dienstag Schlachtefeſt.
Zeitz, Parkſtr. 7, Fritz Schneider.

m
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Franz Lorenz nebſt Kindern.
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Hittwoch, den 25. Aueust, uhends 872 Unr, im grossen Sadle des Volksparks“, Burgstrasse

g9rosse öffentliche

Tagesordnung:

Volksversammlung.
Die Zierpreiserhöhung und die Stellung der Konſumenten hierzu.

Referent: Reichstagsabgeordneter A. AlIbrecht-Halle a. S.
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt ein recht reger Beſuch dieſer Verſammlung erwünſcht.

Perſonen unter 18 Fahren haben keinen Zutritt.

Der Finberufer.
Eintritt frei.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 23. Auguſt 1909.

Generalverſammlung
des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und Saalkreis.
Am Sonntag, den 5. September, vormittags 11 Uhr, findet im

großen Saale des Volksparkes die Generalverſammlung
des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und Saalkreis ſtatt.
Die Tagesordnung iſt von der Sitzung der Funktionäre wie folgt
feſtgeſetzt worden

1. Berichterſtattung über die Tätigkeit des Vorſtandes und des
Sekretärs, der Preßkommiſſion und der Buchhandlung der
Reviſoren, der Agitationskommiſſion und der Schiedsrichter.

2. Neu bezw. Erſatzwahlen der obengenannten Körperſchaften.
8. Prefſſe.
4. Wahl der bezw. des Delegierten zum Parteitage.
5. Anträge.
An der Generalverſammlung können ſämtliche Mitglieder des

Vereins teilnehmen. Das Mitgliedsbuch dient als Legitimation.

Zur Bierpreisfrage.
Am Mittwoch, 25. Auguſt, abends 81 Uhr, findet im Volks

park, wie ſchon berichtet, eine Volksverſammlung ſtatt, die ſich
mit der Frage der Bierpreiserhöhung und der
Stellung der Konſumenten hierzu befaſſen ſoll.
Referent iſt Genoſſe A. Albrecht. Es iſt wohl zu erwarten,
daß die wichtige Tagesordnung einen recht regen Beſuch der
Verſammlung herbeiführt. Handelt es ſich doch nicht nur um
die Frage der Bierpreiserhöhung, ſondern auch darum, wie ſich
überhaupt die Konſumenten den neuen indirekten Steuern
gegenüber zu ſtellen haben, und welche Konſequenzen aus ihnen
für die Allgemeinheit entſtanden ſind und noch entſtehen. Die
Verſammlung ſoll auch entſcheiden, ob der Beſchluß der Funk-
tionäre von Partei und Gewerkſchaften, Enthaltung des Bier-
genuſſes uſw. betreffend, den Wünſchen der Allgemeinheit ent-
ſpricht oder nicht.

Jnzwiſchen fordern wir alle Bierkonſumenten, insbeſondere
die Arbeiterſchaft auf, ſich ſtreng nach dem Beſchluß der Funk-
tionäre zu richten und keinerlei Produkte aus Brauereien,
alſo Lagerbier, Karamelbier, Goſe uſw. zu genießen. Dieſer
Beſchluß gilt auch für die Lokale, deren Jnhaber die Erhöhung
des Bierpreiſes nicht mitgemacht haben!

Von allen Seiten kommen jetzt die Nachrichten, daß das
Publikum ſich ernſtlich gegen den Beutezug des Brauereikapitals
zur Wehr ſetzt. Jn großen, ſowie in kleinen Orten faſſen die
Konſumenten Beſchlüſſe, wonach ſie ſich zur Meidung des Biers
verpflichten, bis die frivole Verteuerung aufgehoben iſt. Faſt
überall hat dieſer Widerſtand ſpontan eingeſetzt, ohne daß zu-
nächſt Beſchlüſſe notwendig geweſen wären, genau ſo wie hier
in Halle. Der Erfolg dieſes einmütigen erfreulichen Vorgehens
kann natürlich nicht ausbleiben. Schon tauchen hier in den
Zeitungen Jnſerate auf, worin die Wirte mitteilen, daß ſie
das Bier zum alten Preiſe weiterverkaufen. Lange wird es
auch nicht dauern, dann werden die Körperſchaften, denen die
Bierpreiserhöhung zuzuſchreiben iſt, erneut zu ihren Beſchlüſſen
Stellung nehmen müſſen. Das hätten ſie nicht nötig gehabt,
wenn ſie ſich vorher mit den Konſumenten verftändigt hätten.
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Jntereſſant iſt, was die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
zur Frage des Bierboykotts und des Bohkotts überhaupt äußert:

Das Organ der Regierung hat ſeine helle Freude daran, daß
in einer Reihe deutſcher Städte Bierkriege ausgebrochen ſind.
Das nun auf einmal dem Bohykott ſo freundlich gegenüber-
ſtehende Regierungsblatt führt aus:

„Das biertrinkende und wirtshausbeſuchende Publikum lehnt
ſich gegen den Preisaufſchlag auf, den Brauereien und Wirte,
angeblich unter dem Drucke der neuen Bierſteuer, dem Bier aufs
erlegt haben. Man ſtreikt, indem man die Wirtshäuſer meidet;
man erſetzt das Bier durch andere Getränke; man boykottiert
die Erzeugniſſe beſtimmter Brauereien. Bleibt die Bevölkerung
in dieſem Kampfe gegen Brauereien und Wirte konſequent, ſo
iſt zu vermuten, daß letztere doch ſchließlich unterliegen werden.

Deutlicher kann man die Berechtigung des Bohykotts nicht
mehr zum Ausdruck bringen, als wie es hier im Organ der
Reichsregierung geſchehen iſt. Wenn aber die Nordd. Allge-
meine hier den Bohkott mit Freuden begrüßt, dann darf ſie bei
andern Anläſſen den Bohkott nicht als unerlaubt hinſtellen.

Achtung, Kohlenarbeiter!
Bei der Firma Jeſau, Kohlenhandlung, hier,

Deſſauerſtraße, hat Montag früh das geſamte Arbeitsper-
ſonal, 22 Mann, die Arbeit eingeſtellt.

Die Urſache dazu war die Ablehnung einer kleinen Lohn-
erhöhung. Nachgeſuchte Unterhandlungen mit Herrn Jeſau
ſcheiterten bisher. Wenn von der Arbeiterſchaft allgemein
Solidarität geübt wird, ſo ſind die Ausſtändigen ſicher,
daß ihnen ihr Kampf leicht fällt. Die Firma ſetzt momentan
alle Hebel in Bewegung, um Streikbrecher heranzuziehen.
Chriſt liche Herbergen und der Verein für
Volkswohl liefern ſolche. Der Geſchäftsführer letzteren
Vereins erklärte auf telephoniſche Rückſprache, daß er ver-
pflichtet ſei, auf Verlangen Arbeitswillige zu liefern!
Ein netter „Volkswohl“-Verein! Als Rausreißer für
die Firma hat ſich bis jetzt der Kohlenhändler Wild grube,
Schillerſtraße, gefunden, der mit ſeinem Geſchirr die Bau-
artikel der Firma fährt. W., deſſen Kundſchaft nur
aus Arbeitern beſteht, ſtellt ſich damit ſelbſt ins
rechte Licht.

Mittwoch abend findet eine öffentliche Kohlen-
arbeiter- Verſammlung ſtatt, welche ſich des Nähe-
ren mit den Vorkommniſſen befaſſen wird.
Die Ortsverwaltung des Deutſchen Transportarbeiterverbands.

Zahlſtelle Halle a. S.

Schurkenſtreiche.
Es gibt keine Lumperei, kein Fälſcherkunſtſtück c dem Ge-

biet des kapitaliſtiſchen Zeitungsweſens, die nicht von der bür-
gerlichen Preſſe in Halle mitgemacht und vergröbert würden.
Hauptſächlich in der Lüge über die Arbeiterbewegung wird
hier geradezu Staunenerregendes geleiſtet. Wir haben ſchon
vor einigen Tagen nachgewieſen, daß der Rieſenkampf der
ſchwediſchen Arbeiterſchaft dieſe Preſſe nicht nur zu Schwinde-
leien, ſondern auch zu Blödſinnigkeiten anſtiftet. Heute wollen
wir eine ganz abſonderlich hundsföttiſche Gemeinheit kapitaliſti-
ſcher Preſſebravos annageln.

Nachdem man ſich ſchon vorher das Vergnügen gemacht,
über den „verfloſſenen Generalſtreik“ in Schweden zu faſeln,
tauchten am 20. Auguſt unter den „Depeſchen“ der bürgerlichen
Blätter Nachrichten unter folgender Ueberſchrift auf: Der
ſchwediſche Generalſtreik mißlungen! Dar-
unter hieß es:

„Stockholm, 20. Auguſt. Der Vorſtand des ſchwediſchen
ſozialiſtiſchen Arbeiterverbandes erklärte in einem
Rundſchreiben an ſeine Mitglieder, daß er den Streik jetzt
nicht mehr billigen könne und fordere auf, möglichſt bis zum
23. Auguſt die Arbeit wieder aufzunehmen.“

Dieſe Nachricht brachten hier der Generalanzeiger und
die Halleſche Zeitung. Saalezeitung und Allgemeine Zeitung
hingegen ſchrieben:

„Der Vorſtand des nichtſozialiſtiſchen ſchwediſchen Arbeiter
verbandes ſandte an ſeine Mitglieder ein Rundſchreiben, in
dem es heißt, daß der Generalſtreik jetzt eine ſolche Ent-
wicklung erfahren habe, daß der Vorſtand den Streik nicht
mehr billigen könne. Er fordere daher ſeine Mitglieder auf,
wo es möglich ſei, am Montag die Arbeit wieder aufzu-
nehmen.“

Wer hat nun gelogen Natürlich ſind es der General-
anzeiger und das konſervative Organ, dem es gegen-
wärtig im Punkt Finanzen mitleiderregend ſchlecht geht. Dieſe
beiden haben bewußt gefälſcht, indem ſie das Wort nicht-
ſozialiſtiſch in ſozialiſtiſch umwandelten. Denn
wenn die Saalezeitung das Richtige gewußt hat, mußten die
beiden Schmutzorgane dies ebenfalls wiſſen, da ſie von den-
ſelben Korreſpondenzbureaus bedient werden. Man ſieht alſo,
zu welchen Gemeinheiten jene Blätter gegenüber den Arbeitern
fähig ſind. Trotzdem gibt es noch Arbeiter, die zumal den
Generalanzeiger, der um ſo ekelhafter iſt, weil er ſich neutral
ſchimpft, in ihren Wohnungen dulden.

Natürlich konnte ſich auch die Saalezeitung nicht enthalten,
von einer „Spaltung“ der kämpfenden Arbeiter zu ſchwafeln,
zu behaupten, daß der Streik kein wirklicher Generalſtreik mehr
ſei, daß ſein raſches Abflauen bevorſtehe, und ähnlichen faulen
Zauber mehr, der wohl die Abſicht, aber nicht den Mut zur
Niederträchtigkeit der Generalanzeiger uſw. bewies. Was aber
das Schnurrigſte bei der Sache war: Sänmtliche Blätter muß-
ten in der Nummer, welche die große bewußte Lüge enthielt,
mitteilen, daß die amtliche Statiſtik der Schweden 284 418
Streikende ergeben hatte. Natürlich ſuchte man auch
hierbei Roßtäuſcherſtückchen zu vollführen, indem man dieſe
Zahl für richtig, die erſte Zahl von vor acht Tagen 285 762

dagegen für zu niedrig angab. Dieſer Schluß gibt dem
Generalanzeiger Anlaß, in ſeiner Wochenſchau zu frohlocken:

„Jn wenigen Tagen wird der große Arbeiterausſtand in
Schweden, welcher ein Generalſtreik der geſamten Arbeiter
ſchaft des nordiſchen Königsreichs werden ſollte, es aber
nicht geworden iſt, ſein Ende finden.“

Nun geht aber aus einem Rundſchreiben der ſchwediſchen
Streikleitung hervor, daß der Verband, der ſeine Mitglieder
verräteriſcherweiſe zur Wiederaufnahme der Arbeit anfeuert,
nicht einmal 8000 Mitglieder zählt und daß er ein ſolches
Ding iſt, wie die deutſchen gelben Verbände, alſo
eine von Unternehmern gegründete Verräterorgani-
ſation! Die Wiederaufnahme der Arbeit von dieſer Seite
mitten im Kampf war von den Unternehmern von vornherein
geplant, ſie bildet ihren letzten Trumpf, der aber wirkungslos
bleiben wird.

Wie es mit der Sache der ſchwediſchen Unternehmer ſteht,
deren Ausſperrungswut bisher keine Grenzen kannte, beweiſt
das ebenfalls am 20. Auguſt eingelaufene Telegramm:

„Heute begeben ſich die angeſehenſten Vertreter des Han-
dels, der Jnduſtrie und der Banken zum König, um deſſen
Vermittlung zum Frieden anzugehen, denn das Land könne
nicht mehr länger die enormen Verluſte tragen, die durch
den Generalſtreik entſtanden ſeien.“

Davon hat natürlich die bürgerliche Preſſe keine Notiz
genommen. So etwas paßt ihr nicht in den Kram. Eben-
ſowenig wird es ihr gefallen, daß bisher bei der Generalkom-
miſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands nahezu eine halbe
Million Mark Unterſtützungen für die Schweden einge-
fen ſind. Dieſes herrliche Beiſpiel internationaler Solidarität
wird der bürgerlichen Preſſe eine Gänſehaut erzeugen und ein
wüſtes Geſchimpfe ihrerſeits veranlaſſen.

So ſieht der „verfloſſene“, der „mißlungene“, der „aufge-
hobene“ Generalſtreik in Schweden aus! So belügt die bür-
gerliche Preſſe ihre Leſer in der ſchäbigſten Art und Weiſe.
So in hundsföttiſcher Erbärmlichkeit ſteht ſie der Arbeiterklaſſe
gegenüber, dieſe mit Lüge und Verrat bekämpfend. Und was
tun die Arbeiter, ſoweit ſie noch unaufgeklärt ſind Sie
unterſtützen dieſes ſchmutzige Lügengeſindel, indem ſie Leſer
ihrer Erzeugniſſe ſind. Jſt das nicht geradezu Selbſtmord

Achtung, Bibliotheksleſer!
Alle entliehenen Bücher müſſen bis ſpäteſtens 29. Auguſt ab

geliefert werden, da die Bibliothek vom 1. bis 15. September
zwecks Jnventur und Katalogiſierung geſchloſſen wird.

Wir erſuchen dringend um Beachtung.
Die Gewerkſchaften werden nochmals um baldige Ablieferung

der Fragebogen gebeten.
Die Bibliothekskommiſſion. J. A.: W. Leopoldt.

Achtung, Holzarbeiter! Wegen der am Mittwoch abend
ſtattfindenden Volksverſammlung findet die Sitzung der Verbands
funktionäre ſchon am Dienstag abend ſtatt. Die Verbands
funktionäre wollen dies beachten. Die Ortsverwaltung.

Wild-Weſt im Zvo. Der Unternehmer der Wild-Weſt-
Show ha ſich bereit erklärt, noch bis zum Mittwoch dieſer
Woche hier zu bleiben. Dieſe Verlängerung der Schan wird
mit großer Freude begrüßt werden, zumal von denijenigen,
welche geſtern wegen des unfreundlichen Wetters von dem Be-
ſuche Abſtand genommen haben. Auch das große Feuerwerk,
für das eine ganze Reihe überraſchender Neuheiten hergeſtellt
wurden. mußte wegen der Feuchtigkeit der Luft verſchoben wer
den und ſoll nun nächſten Sonntag abgebrannt werden. Diebeiden Mitglieder der Truppe, der ſchneidige Reiter Geo Deer,

und die 16jährige Tochter des Häuptlings Running Deer, die
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Prinzeß White Deer, die im Laufe der letzten Woche mit dem
Kferd geſtürzt waren, haben ſich übrigens keinen ernſten
Schaden getan und. kein ſich wieder in vollem Umfange
an den Vorſtellungen rgen, Dienstag, findet um 0 Uhr
eine Vorſtellung ſtatt.

Die Anſtellung eines Direktors für die ſtädtiſchen Fort-
vildungsſchulen iſt zwar beſchloſſen. aber von der Regierung
noch nicht re Bisher ſind die ſtädtiſchen Fortbildungs-
ſchulen mit 18 000 Mk. ſubventioniert worden, die Stadt ver
langt aber eine Erhöhung des Zuſchuſſes um 6000 Mk., damit
die Anſtellung eines Direktors und einiger hauptamtlicher
Lehrer erfolgen könne und auch die Bezahlung der an der
Schule beſchäftigten Lehrkräfte nach den dem
Dienſtalter entſprechenden Säben von 2,25 und 250 Mk. für
die Stunde vorgenommen werde. Von der geforderten Summe
ſind 3200 Mk. zugunſten der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
bewilligt worden, während man einen Beſchluß über die fehlen-
den 3800 Mk. ſeinerzeit bis zum Juli zurückſtellte. Wenn die
3800 Mk. Zuſchuß gezahlt werden, kann die von der Stadt vor
ne Aenderung in der Leitung der Fortbildungsſchule ein-
reten.

Operetten-Saiſon im Apollo-Theater. Heute, Moptag, den
23. Anguſt, geht Don Ceſar zum dritten Male und morgen,
Dienstag, den 24. Auguſt, zum vierten Male in Szene. Auf
das am Mittwoch, den 25. Auguſt, ſtattfindende dritte und un-
widerruflich letzte Caſtſpiel des erſten Operettentenors vom
Stadttheater in Leipzig, Herr Fritz Sturmfels, welcher an
dieſem Abend den Bärinkay in der Straußſchen Operette Der
Zigeunerbaron ſingt, ſei ſchon heute ganz beſonders aufmerk-ſam gemacht.

Ein Durchbrenner. Sonntag nacht brannte ein Aushilfs-
kellner des Etabliſſements Bratwurſtglöckle mit za. 136 Mk.
Cinnahme durch. Jn einem Café in der Gr. Ulrichſtraße wurde
der Durchgänger verhaftet. Man fand bei ihm noch 40 Mk.
vor.

Jugendlicher Meſſerheld. Am Freitag balgten ſich in der
Nähe des Leipziger Turms einige Schulknaben. Hierbei zog
einer von den Jungen plötzlich das Taſchenmeſſer und ſtach auf
ſeinen Gegner ein, dem er mehrere Verletzungen beibrachte.
Der Meſſerſtecher wurde zur Polizeiwache geführt, währenddem Geſtochenen ärztliche Hilfe zuteil ward.

Leichenlandung. Aus der Saale wurde am Freitag die
Leiche eines 17jährigen Kaufmannslehrlings, Sohn eines
hieſigen achtbaren Beamten gezogen. Was den jungen Men-
g. eranlaße hat, ſich ſelbſt den Tod zu geben, iſt nicht be
kannt.

Ammendorf, 23. Auguſt. Fehlende Schutzvorrich-
tungen führten am Sonnabend den Tod eines braven Ar-
beiters herbei. Der 20jährige Parteigenoſſe Franz Koch
war auf ſeiner Arbeitsſtelle, Papierfabrik zu Radewell, mit
Rangieren von Loren beſchäftigt und wurde am Ende des
Gleiſes von dem Wagen dermaßen an die Wand gedrückt, daß
er ſchwere Verletzungen erlitt. Auf dem Transport nach
Ammendorf ſtarb der Unglückliche. Wie wir hören, wurde

an der Unglücksſtelle gleich nach dem ſchweren Unfall
die nötige Schutzvorrichtung angebracht! Weshalb iſt
das nicht vorher geſchehen Lieber läßt man ein Arbeiterleben
zugrunde gehen, als daß man ſolche winzige Schutzvorrich-
tungen rechtzeitig anbringt.

Sittlichkeitsverbrechen. Geſtern abend wurde
beim Gewerkſchaftsfeſt die neunjährige Tochter des Tiſchlers
Voigt von einem noch unbekannten Menſchen gemißbraucht.
Das Kind erhielt ſchwere Verletzungen. Dem Unhold iſt man
auf der Spur.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 22. Auguſt. Der Kreistag in Naumburg nahm

nach langer Debatte die Erhöhung der Beiträge auf 10 Pfg.
pro Woche für männliche Mitglieder ab 1. Oktober d. Js. an.
Die Beiträge für weibliche Mitglieder bleiben unverändert. Zum
Kreisvorſitzenden wurde Genoſſe Leopoldt, zum Kreiskaſſierer
Genoſſe Klix wiedergewählt. Zum Parteitag wurden die Ge
noſſen Leopoldt und Thiele delegiert. Näherer Bericht folgt.

Zeitz, 22. Auguſt. Zur Bierpreisfrage. Eine öffentliche
Verſammlung, welche ſich mit den von den Brauereien angeſetzten
neuen Bierpreiſen beſchäftigen wird, findet Mittwoch,
den 25. Auguſt, im 8 en haus ſtatt. Wir erwarten, daß

eu dieſer Verſammlung alle diejenigen erſcheinen, welche an derW Geſtaltung der deeit für die verſchiedenen Biere intereſſiert

d. Der Aufſchlag der Brauereien iſt derart, daß die Kon-
umenten dabei noch für die kapitalkräftigen Brauer verſchiedene

Tauſende als Extraprofit bezahlen ſollen. Auch ſind zu dieſer
Verſammlung alle Vertreter der Brauereien und alle Gaſt und
Schankwirte eingeladen. Alſo, Mittwoch, den 25. Auguſt, alle zur
Verſammlung ins Schützenhaus!

Weißenfels, 21. Auguſt. Ent ſchwindende Herrlich-
keit. Der ſeinerzeit mit großem Tamtam und noch größeren
Erwartungen gegründete Generalanzeiger iſt nunmehr
beim letzten Ende angelangt. Der Verlag der Weißenfelſer
Zeitung hat den Generalanzeiger ſamt Druckerei und allem
Anhängſel gekauft; er wird am 1. Oktober die beiden Blätter
verſchmelzen. Bekanntlich wurde der Generalanzeiger von dem
früheren Geſchäftsführer der W. Zeitung, Kurt Hoffmann,
gegründet. „Tauſende“ von Abonnenten wurden gewonnen,
trotzdem aber dauerte die Herrlichkeit noch nicht einmal ein
Jahr. Der Generalanzeiger bezog ſeine „geiſtige Koſt“ von
der Halleſchen „Allgemeinen“ und Saalezeitung plattenweiſe.
Ob die W. Zeitung ſich nunmehr auch dieſe „Koſt“ zulegen
wird, iſt noch nicht ganz raus.

Naumburg, 21. Auguſt. Ein er Gartenbe-ſitz er. Jm Kreisblatt findet ſich folgende

Allen Jungen aus meiner Nachbarſchaft, die mit konſtanter
Bosheit mir das Ernten meiner Gartenfrüchte erleichtern
wollen, zur daß mein Teſching weiter reicht, als der
Arm der hieſigen Polizei. Treffſicherheit e

ouis Schindler.
Wer alſo fremde Aepfel und Birnen nicht vertragen kann,

bekommt als Verdauungsmittel „blaue Bohnen“ oder Sau-
borſten. Wird ſich die Polizei aber dieſen Eingriff in „ihre
Rechte“ ohne Widerſpruch gefallen laſſen

Teuchern, 22. Auguſt. Steuerzuſchläge. Um die Gelder
flüffig zu machen, welche zur Erhöhung der Gehälter unſerer
Staatsbeamten gebraucht werden, Hat der preußiſche Landtag,
wo ausgeſprochene Raubritter am Volkswohlſtand mit Hilfe des
Mittelſtandes, der Beamten und auch Arbeiter hineingewählt ſind,
und nun die Geſetzgebung nur zu ihrem ureigenſten Intereſſe
zuſammenzimmern, auch beſtimmt, daß diejenigen Steuerzahler, welche
1200 M. mehr Einkommen verſteuern, einen Zuſchlag von
10 Prozent auf die Einkommenſteuer und 25 Prozent auf die Er
gänzungsſteuer zahlen müſſen. Es wird nun alſo die Einkommen-
und die Ergänzungsſteuer doppelt verſteuert. Weil nun in Teuchern
die Zuſchläge ie gewaltige Höhe von 240 Prozent betragen
und nun noch dieſe 10 Prozent für die Dienſteinkommen der Be
amten anf ſind, ſo herrſcht natürlich große Empörung unter
den davon Betroffenen. gen erkennen nun bald alle Steuer-
zahler und auch die Frauen, daß alle die ſchönen Worte und
goldenen Verſprechungen, welche von allen bürgerlichen Parteien
mit Hilfe des Reichsverbandes bei den vergangenen Wahlen ab-
gegeben wurden, nur eitel Lug und Trug waren.

Thei 22. Auguſt. „Jſt nichts bekannt“. Eine Aus-rede 32 etwas wert. Das ſcheint man jetzt auch hier an

zunehmen. Die Petition in der n iſt, wie wir ſchon
mitteilten, von mehreren Hundert r unterſchriebenworden. Dies hat nun wohl etwas verſchnupft und man verſucht,

die Sache einen le ten Witz hinzuſtellen. Die Petitioniti ende d en24 u v eingegangene von Schulvätern aus

ſamt J girgErhebung von em ulgeld abzulehnen,“ gerei nenzum Veſcheide daß ein detarkher Antrag ölsher nicht Ken

iſt. Es wird anheim gegeben, die Mitunterzeichner der Petition
hiervon in Kenntnis zu ſetzen.“

Der Verbandsvorſteher Eichhorn.
Wir haben hierzu 7 daß Mitglieder der Schul

vertretung auch len 324 haupten, de ine Antrag in der
Sitzung am 26. Juli geſtellt und auch ins Protokoll aufgenommen
worden iſt. Der a Anzeiger brachte in ſeinem Berichtden Antra hen r freilich erfährt dies Blatt von „zu
ſtändiger Seite“, daß anſcheinend ein Witzbold die Geſchichte aus
n t Einige „Macher“ wollten da wieder im Trüben
ijchen u. ſ. w.

Daß dieſes Stückchen Zeitungsvapier die Einwohner, die für
ihre Rechte eintreten, als „Macher“ bezeichnet, mögen ſich be-
ſonders die Arbeiter merken. Ein derartiges Blatt gehört nicht
in Arbeiterwohnungen. Die An eleenheit iſt noch nicht erledigt,
in der nächſten Vertreterſitzung wird man ſich nochmals damit
rigen müſſen. Man wird dann ja ſehen, wer der „Witz-

old“ war.
Kretzſchau, 22. Auguſt. Schießerei. Am Freitag ſchoß der

Bergarbeiter Roſenberg aus Kirchſteitz durch das Fenſter in die
Wohnung des Bergarbeiters Krahnert und verletzte letzteren erheb
lich. K. hatte mit ſeinem Hauswirt Petermann, der mit Roſen-
berg verwandt iſt, Streit exhalten, in deſſen Verlauf K. in der
Notwehr den P. mit einem Eiſentopf ſchlug. Darauf ſchoß Roſen-
berg. Auch gegen den Gendarmen wurde Roſenberg tätlich, ſo
daß der Beamte zum Revolver griff. Roſenberg flüchtete, wurde
in Droyßig feſtgenommen, dann aber wieder freigelaſſen. Beim
Auszug der Familie Krahnert mußte der Gendarm Wache ſtehen,
da man Angriffe des R. befürchtete. Ein Bruder des R. hatte
bereits im vorigen Jahre in Döſchwitz einen Arbeiter erſtochen.

Schkenditz, 28. Auguſt. Ortskrankenkaſſe. Endlich iſt der
Statutenneochtrag, Familienunterſtützung betr., vom Bezirksausſchuß
genehmigt worden. Der Geſamtvorſtand beſchloß in ſeiner letzten
Sitzung, den Statutennachtrag zum 1. Januar 1910 in Kraft tretenJ aſſen. Da zu dieſem Zeitpunkt ein neues dte an
ängt und dieſe Sache auch einer Vorbereitung bedarf, erſcheint

der 1. Januar für geeignet. Ein paar Worte müſſen wir den
Gegnern bei dieſer Gelegenheit doch ſagen. Es war in der
Generalverſammlung vom 2. März 1908 als ſich die Arbeitgeber-
vertreter, insbeſondere die Herren Fri u. Jeßnitzer über ihreangebliche Geſetzeskenntnis prahleriſch als Segner dieſer Er
weiterung der Leiſtungen der Ortskrankenkaſſe in den Vorder-
grund drängten. Pathetiſch erklärte Herr Kirſch im Prinzip für
Einführung der Familienverſicherung zu ſein, nur geſtatte es
der s 33, Abſ. 2 des Kr.-Ver.-Geſ. nicht. Jnwieweit dieſer Herr
im Prinzip für die Einführung war, zeigte er dadurch, indem er
einer ſpäteren Verſammlung mitteilen ließ, daß er, falls die Ein
führung beſchloſſen würde, eine Betriebskrankenkaſſe gründen
würde. Der „Mut“ dieſes gebildeten Mannes läßt es nicht zu,
als Vertreter in der Generalverſammlung zu erſcheinen. Oder
hat er eingeſehen, daß die Arbeiter, welche damals den Stand-
punkt der Allgemeinheit vertraten, eine beſſere Geſetzeskenntnis
beſaßen als er, indem unſere Genoſſen behaupteten, daß die Ein
führung der Familienverſicherung überhaupt nicht von der Höhe
des Reſervefonds abhängig iſt. Nachdem die Genehmigung des
Statutes eingetroffen iſt, verhalten ſich die damals ſo lauten
Herren recht ruhig. Auch im Blättchen iſt über den Reinfall
dieſer Herren nichts zu leſen.

Vom 1. Januar ab gewährt die Kaſſe, neben den bisherigen
Unterſtützungen, den im Haushalte der Mitglieder lebenden, nicht
krankenverſicherungspflichtigen Familienangehörigen (Frau und
Kinder des Mitgliedes) freie ärztliche Behandlung und Arzenei
auf die Dauer von 13 Wochen. Die Beiträge, welche bisher
2,5 Prozent betrugen, ſind auf 3,14 Prozent feſtgeſetzt.

Freyburg a. U., 21. Auguſt. Wie man hier Kritikübt.
Jm Spießerparlament wurde bei einem Vortrage des Bürger-
meiſters gelacht und es war beſonders der Maurermeiſter
Rottig, der auf dieſe Weiſe „Kritik“ übte. Dem Bürgermeiſter
gefiel das nicht und er ließ durch den Vorſteher den R. auf das
Ungebührliche einer ſolchen Kritik aufmerkſam machen. Einige
Tage ſpäter erſchien in den Blättern folgende Berichtigung:
„Jn Nr. 189 des Naumburger Kreisblatts iſt ein Bericht über
die letzte hieſige n r a erſchienen, die eineUnrichtigkeit enthält, die geeignet iſt, den Stadtverordneten
Maurermeiſter Rottig in falſches Licht zu ſtellen. Durch eine
Kritik des Herrn Bürgermeiſters verletzt, hatte Herr Rottig
dieſe begreiflicherweiſe zurückgewieſen. Dagegen iſt das Lachen
über Bemerkungen des Herrn Bürgermeiſters von mehreren
Stadtverordneten und auch von Mitgliedern des Magiſtrats
erfolgt. R. Förſter, Stadtverordnetenvorſteher.“ iergegen
wendet ſich nun wieder der Bürgermeiſter und ſo wird die leb-
W Kritikgeſchichte wohl noch mehr Stoff zum Lachen und zur
Kritik geben. Man ſcheint in Freyburg nicht viel Nützliches zu
tun zu haben.

Mühlberg, 22. Auguſt. Zur Bierfrage! Auch yrer hatte
in letzter Zeit der Verein der Gaſtwirte Stellung dazu genommen,
in welcher Weiſe man am beſten und leichteſten den Konſumenten
ſchröpfen könnte. So fiel es den Gaſtwirten denn ohnehin nicht
ſchwer, ein Mittel zu finden, ſich ſchadlos zu halten und dem bier-
trinkenden Publikum die Laſten aufzubuürden. Die Gaſtwirte
ſcheuen ſich gar nicht, die ihnen vom Staat aufgebürdete Steuer
laſt auf die Konſumenten abzuwälzen. Das wird wohl ſchlecht
angehen. Und ſo wird ſich wohl eine, in allernächſter Zeit ſtatt
ſindende Verſammlung der Part ſowie der ſämtlichen Gewerk
ſchaften eingehend mit der Bierpreisfrage zu beſchäftigen
Jn einer ganzen Anzahl Lokale iſt denn auch in den letzten Tagen
eine Aenderung eingetreten, dahingehend, daß die Gefäße kleiner
geworden ſind. Auch die Flaſchenbiere ſind entſprechend erhöht
worden. Wir glauben kaum, daß die Konſumenten ſich mit den
Beſchlüſſen des Gaſtwirtsvereins einverſtanden erklären können,
die Gaſtwirte beſchließen und die Konſumenten ganz einfach „zahlen
und Maulhalten“. Ob aber die Biertrinker mit dieſer ihnen von
den Wirten aufgezwungenen Erhöhung der Bierpreiſe zufrieden
ſind, werden die Wirte am beſten an ihrem Umſatz in nächſter
Zeit erſehen können. Wie mit Beſtimmtheit anzunehmen iſt, haben
die Wirte in ihrer letzten Verſammlung beſchloſſen, im Ein
verſtändnis mit den Brauereien eine Er h von 5 Mk. pro
Hektoliter eintreten zu laſſen. Und nun ſuchen die Gaſtwirte dieſe
Schröpfung des Publikums durch kleinere Gläſer oder Erhöhung
der Preiſe durchzuführen, anſtatt mit dem Publikum gemeinſam
den Brauereien entgegenzutreten. Doch ſind einzelne (bürgerliche)
Lokale, wo wohl eine Aenderung überhaupt nicht eintreten wird
und das Bier bis jetzt uns e Aenderung entbehrt. Zu
bedauern iſt es, daß das hieſige Parteilokal reſp. der Wirt pünktlich
und als Mitglied des Gaſtwirtsvereins eifrig ſeiner Pflicht nach
kam, nämlich, nach den Beſchlüſſen des obengenannten Vereins zu
handeln. Doch die in tattfindende Verſamm-
lung wird lehren, wie ſich die organiſierte Arbeiterſchaft zu dieſem
Oktroi ſtellen wird.

Delitzſch, 22. Auguſt. „Ehrungen“. Vor einigenTagen meldete die hieſige Preſſe, daß dem Abgeordneten un
ſeres Wahlkreiſes, H. Bauermeiſter, zu ſeinem 70. Geburts

zahlreiche Ehrungen zuteil geworden wären. Ob auch
ſolche von der Arbeiterſchaſt, ſpeziell von den hieſigen Tabak-
arbeitern, dabei geweſen ſind, wußte man nicht zu berichten.
Das glauben wir auch ſchwerlich. Denn gerade Bauer-
meiſter iſt es geweſen, der auch mit für die Tabakſteuer im
Reichstage geſtimmt hat und dadurch mit zu den Folgeerſchei-
nungen der Arbeitsloſigkeit und Verdienſtesausfall beigetragen

hat. Trotzdem die hieſigen n ihn eindringlich baten, gegen die Bela abakinduſtrie zu
ſtimmen, hat er doch geſtimunt. Sein Parteiintereſſe ſtand

heißen Nonnewitz, „den Antrag auf

ihm alſo uäher, als das Gedeihen der hieſigen Tabaki
ls der Kampf um die euer lobte, wurde Herr

uermeiſter don dem Schüler des Reichsverbandes, Lehrer
ummel aus Peterwitz aufgefordert, doch zur e zu

erklären, daß er nicht gegen die Erbanſallſteuer geſtimmt habe.
Herr B. tat dies auch, das Ganze ſah aus wie beſtellte Ar
beit. Warum, fragen wir nun, fordert Herr Hummel jetzt
Herrn WBauermeiſter nicht auf, ſich zu erklären, wie er 5 u
der Erhöhung der Konſumſteuern geſtellt hat Ganz ein
die patriotiſche Pflicht ſagt Herrn Hummel, daß er das nicht
darf, weil es nicht gewünſcht wird.

Zur Bierfrage. Von den hieſigen Wirten wird
auch der Verſuch gemacht werden, die Bierpreiſe im Ausſchank
über den Steuerbetrag hinaus zu erhöhen. Sie haben ſich indieſer Frage den Beſchluſſen des Brauereiringes gefügt. Auch

die hieſſge Arbeiterſchaft wird in den nächſten Tagen Gelegen
heit haben, zu dieſer n Stellung zu nehmen. Die
Wirte handeln nach dem bekannten Rezept: Wir ſtimmen für
Steuern mit Hurra, nur laßt uns davon verſchont. So er-
klärte einer der Herren, daß er beim Landrat geweſen ſei
und dieſen in Sachen der Stempelſteuer für Vergnügungen um
Milde gebeten habe. Derſelbe habe auch zugeſagt. Gerade wie
das Zentrum vor der Hottentottenwahl.

Schmiedeberg, 22. Auguſt. Arbeiterriſiko. Am 20. Auguſt
verunglückte der Ziegeleiarbeiter Ettlich in der Heimannſchen

iegelei in Klein -Korgau dadurch, daß er mit der rechten Handn die Maſchine kam und ſich den Daumen vollſtändig zerquetſchte.
Ohne Notverband (Verbandszeug iſt nicht vorhanden) mußte der
Verunglückte nach Schmiedeberg gehen, um ſich beim Arzt ver
binden zu laſſen.

Der Arbeiter, welcher über ein Jahr in der Ziegelei beſchäftigt
iſt und dem jede Woche das geſetzliche Krankengeld vom Arbeit-
geber in Abzug gebracht worden iſt, mußte nun noch auf, der

reiskrankenkaſſe erfahren, daß er von dem Ziegeleibeſitzer nicht
einmal in die Krankenkaſſe angemeldet war. Es iſt aus
dieſem genau zu erkennen, wie weit die Arbeiterfreundlichkeit der
Arbeitgeber reicht.

Der Allgemeine Deutſche Gärtnervereſn
hielt vom 12. bis 15. Auguſt in Berlin eine außerordent-
liche Generalverſammlung ab, deren Einberufung
die allgemeine Lage der Organiſation, durch die wirtſchaftliche
Kriſe hervorgerufen, ungünſtige, finanzielle Verhältniſſe, und
vor allem der Rücktritt des erſten Vorſitzenden Schmidt, der
die Leitung des neuen Verbandes der Land-, Wald- und Wein
bergsarbeiter übernommen hat, notwendig gemacht hatten.

Der Geſchäftsbericht, welcher der Generalverſammlung vor-
lag, umfaßte die Zeit vom Juli 1907 bis Juli 1909; wir geben
einige der wichtigſten Angaben daraus wieder:

Die ſchwerſte Kriſe hatte der Beruf im Winter 1908-09
durchzumachen. Es war eine Arbeitsloſigkeit im Beruf zu
verzeichnen, wie ſie noch nie erlebt wurde. Jnfolgedeſſen wurde
die Organiſation durch Unterſtützungen ſehr ſtark in Anſpruch
genommen. Mehr als 10000 Mk. wurden allein im erſten
Vierteljahr an Unterſtützungen ausgezahlt. Selbſtverſtändlich
waren die Kollegen in dieſer ſchweren Zeit nicht in der Lage,
ihre Pflichten gegenüber der Organiſation zu erfüllen. Die
Beitragszahlung ging im erſten Vierteljahr erheblich zurück,
aber am Schluß des zewiten Vierteljahrs war wieder ein Auf-
ſchwung zu verzeichnen. Die durchſchnittlichen Mitgliederzahlen
in den letzten fünf Jahren waren folgende: 1904: 2808, 1905:
3880, 1906: 4601, 1907: 4952, 1908: 4800. Am Schluß des
zweiten Vierteljahrs 1909 war ein Mitgliederbeſtand von 5083
vorhanden. Der Kaſſenabſchluß für die Zeit vom 1. Juli 1907
bis 30. Juni 1909 zeigt eine Einnahme von 147 288 Mk., eine
Ausgabe von 134 609 Mk. und einen Beſtand von 12 679 Mk.
Unter den Ausgaben finden ſich folgende Poſten: Arbeits-
loſenunterſtützung 22528 Mk., Reiſeunterſtützung
2698 Mk., Krankenunterſtützung 1121 Mk., Notfallunterſtktz
1620 Mk., Gemaßregeltenunterſtützung 228 Mk., Rechtsſchut
2406 i Agitation 10 314 Mk., Lohnbewegungen und Streiks
7732 Mk.

Ganz erklärlich, daß auch die Zahl der Lohnkämpfe in der
verfloſſenen Geſchäftsperiode geringer war, als 1906-07. Der
fortgeſetzte Kampf, den die Organiſation gegen das mittelalterx
liche Koſt- und Logisweſen, das im Gewerbe vielfach
noch beſteht, hat gute Früchte getragen, indem dieſe unmoderne
Einrichtung immer mehr verſchwindet.

Der Punkt Organiſation und Agitation wurde
auf der Generalverſammlung ſehr eingehend behandelt. Eine
angenommene Reſolution wendet ſich beſonders gegen alle Zer
ſplitterungsverſuche in der Organiſation und fordert zentrale
Zuſammenfaſſung aller etwa noch beſtehenden Privatgärtner-
vereine. Durch Bildung von Sektionen der Privat-
gärtner ſollen die beſonderen Intereſſen der Privatgärtner
beſſer wahrgenommen werden. Die Agitation unter den
Stadtgärtnern, deren Verhältniſſe äußerſt traurige ſind, muß
intenſiver betrieben, und dieſe Kollegen in ſtärkerem Maße für
den Allgem. Deutſchen Gärtnerverein gewonnen werden. Die
in dieſer Frage angenommene Reſolution lautet:

„Soll die wirtſchaftliche Lage der Gärtnereiarbeiterſchaft
gehoben werden, ſo iſt dies nur dann möglich, wenn ſie ſich in
ihrer Geſamtheit in einer einheitlichen Berufsorganiſation zu-
ſammenſchließt. Nur dann, wenn die Verhältniſſe in der ge
werblichen Gärtnerei als dem Kern des Berufes gebeſſert wer
den, wird es möglich ſein, die Poſition unſerer Kollegen in den
Stadtgärtnereien zu feſtigen und zu heben.

Die Generalverſammlung bringt daher zum Ausdruck, daß
auch für die Stadtgärtnereiarbeiterſchaft nur der Allgemeine
Deutſche Gärtnereiverein als die allein zuſtändige Organi-
ſation in Frage kommt. Sie ſtellt ſich vollinhaltlich auf dem
Standpunkt des Hamburger Gewerkſchaftskongreſſes und billigt
die Reſolution über Grenzſtreitigkeiten in allen Einzelheiten.

Der Hauptvorſtand wird beauftragt, mit dem Verband der
Gemeindearbeiter erneut in Unterhandlungen zu treten, um
eine präziſere Faſſung des Kartellvertrags herbeizuführen.
Dabei muß vor allem die Grenzſtreitigkeitsreſolution zur vollen
Geltung gebracht werden.“

Der Entwurf der Reichsverſicherungsorbd-
nung, zu dem unter Forderungen der Gärtner an
die Geſetzgebung mit Stellung genommen wird, erfährt
eine ſcharfe Kritik. Aus der längeren hierzu angenommenen
Reſolution greifen wir den weſentlichſten Paſſus heraus

„Der Allgemeine Deutſche Gärtnerverein fordert u. a. die
Aufhebung der Geſindeordnungen und die rechtliche Gleich-
ſtellung mit den gewerblichen Arbeitern. Den Entwurf der
Reichsverſicherungsordnung lehnt die Generalverſammlung ab
und fordert in der landwirtſchaftlichen Unfallverſicherung im
beſonderen die Gleichſtellung aller darin Verſicherten mit den
nach dem Gewerbeunfallverſicherungsgeſetz Verſicherten, das
heißt: die Rentenberechnung ſoll ganz allgemein auch hier unter
Zugrundelegung des Jndividuallohnes erfolgen.“

Das Verbandsorgan betreffende Wünſche, Anregungen
e Anträge werden dem Vorſtand zur Berückſichtigung über
wieſen.

Bei der Erörterung des Punktes Jnter nationale Or-
ganiſation wird mitgeteilt, daß in Oeſterreich, Holland,
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o ationen beſtehen, dje zum Teil anderen Or ationene ne angehören. Ein Teil dieſer reren er
hält regelmäßig die Allgemeine Deut
geſtellt, wodurch eine gute Verbindung
Die internationalen Beziehungen ſoll
weiter ausgedehnt werden. Es wurde die
internationalen Bureaus angeregt.
die Wiederwahl einiger bisheriger
erſten Vorſitzenden wurde Buſch (Hannover) gewählt.

Mllerlei.
Schweres EiſenFrankfurt g. D. 33. a deabntngitg

Der von Poſen kommende Zug iſt kurz vor dem

uſammengeſtoßen.
onen (nach einer andern Verſion etwa 20
ein. Eine genaue Zahl, ſowie die Namen

mittelt. Der Materialſchaden iſt bedeutend.
Verheerende Ueberſchwemmung in Aufſtralien.

„London, 22. Auguſt. Aus Melbourne wird von einer
vroßen Ueberſchwemmung berichtet. Zahlreiche Brücken wur
den fortgeriſſen und viele Landſtädte überſchwemmt. Enorme

lächen ſtehen unter Waſſer. Der Schaden an Eigentum und
enſchenleben iſt ungeheuer, doch ſteht er noch nicht feſt. Jn

folge des Einſturzes einer Eiſenbahnbrücke blieben die Wagen
eines gemiſchten erſonen und Güterzuges 50 Fuß hoch über
einem Abgrund hängen. Die Verkuppelung hielt jedoch Stand,
ſo daß niemand ums Leben kam. Mehrere Perſonen wurden
edoch verletzt. Ein Tornado richtete außerdem ſchweren

en an.
Eiferſuchtsraſerei.

Dresden, 28. Auguſt. Jn einem Hauſe der Flemming-
ſtraße lockte ein Arbeiter ſeine Tänzerin vom Tanzſaal in den
Hausflur und verſetzte ihr dort fünf Stiche in Bruſt und
Rücken. Darauf ſtieß er ſich ſelber das Meſſer durch Kehle und
Bruſt. Motiv der Tat iſt Eiferſucht. Beide wurden in hoff-
nungsloſem Zuſtande in das Krankenhaus überführt.

Der tollwütige Hund.
Köln, 22. Auguſt. Die Tollwutgefahr in der Gemeinde

Münchhauſen im Weſterwald ſcheint doch größer zu ſein, als
man zunächſt annahm. Es mußten bisher etwa 70 Rinder ge-
tötet werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die ganze, aus
200 Stück Rindvieh beſtehende Herde des Dorfes getötet werden
muß. Sieben von den durch den Hund verletzten Perſonen
haben ſich zur Schutzimpfung nach Berlin begeben.

Scharlachepidemien.
22. Auguſt. Jn Mittelſchwaben tritt die

charlach epidemiſch auf. Jn zahlreichen Fällen hat die
Krankheit einen töd lichen Ausgang gehabt. Jn Münſter-
Fegſen iſt faſt jede Familie von der Epidemie heimge-

ucht.
Opfer der Grube.

Courrisres, 22. Auguſt. Auf der Grube von Courrièsres
wurden auf einem Schacht durch Erdrutſch fünf Grubenarbeiter
verſchüttet. Einer davon war ſofort tot, während die andern
vier zwar noch lebend, aber mit ſchweren Verletzungen geborgen
werden konnten. Auch auf Schacht 3 wurde ein Arbeiter ver-
fchüttet und getötet.

Der Kampf mit dem Meere.
Breſt, 82. Auguſt. Wiederum hat ſich eine Reihe von

Schiffsunfällen ereignet. Während eines Sturmes wurde ein

ſche Gärtnerzeitung zu ſchaft gerettet werden.

Fiſcherdampfer auf einen Felſen geworfen und zertrümmert.
Die Beſatzung iſt anſcheinend ertrunken. Der Dampfer Dundee
iſt bei dichtem Nebel auf Grund gelaufen, doch konnte die Mann-

Die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich

àLetzte Nachrichten und Depeſchen.
Die Generalverſammlung der Wahlvereine Groß-Berlins.

aufrecht erhalten wird.
en mehr gepflegt und

Schaffung eines
Die Vorſtandswahl ergab

Vorſtondsmitglieder. Zum ihn nach

Ein eres Eiſenbahnunglück ereignete ſich geſtern abend auf en i rer
ahnhof mitdem Sonderzug, der von Kunersdorf abgelafſen er rie

Bei dem r oß ſollen acht Per
verletzt worden

er Verunglückten
ind noch nicht feſtgeſtellt; auch die Urſache iſt noch nicht er

Ich ſchwierig. Ferner wird aus Cherbourg berichtet, dzß ver
loſſene Nacht ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem unde z

Dampfer und einem engliſchen Dreimaſter ſtattge abe,
wobei der letztere ſchwere Beſchädigungen erlitt. Der franzö-
ſiſche Dam e den Engländer ins Schlepptau und brachte

herbourg.
Verhaftete Mädchenhändle.

Czernowitz, 22. Auguſt. Die hieſige Polizei verhaftete
eine internationale Mädchenhändlerbande, die bereits ſeit ſieben
Jahren Mädchen nach China, Indien und Braſilien zu hohen
Preiſen verkaufte. Das Haupt dieſer Bande iſt ein vielfach
vorbeſtraftes Jndividuum, namens Schapira, aus Soloniki.

Der geſtohlene Polizeihund.
Einen n geſtohlen haben Einbrecher auf dem

Grundſtück Hochſtraße 28 in Berlin. Jn dieſem Hauſe befindet
ſich das 82 Polizeirevier, wo auch eine Spürhündin Diana
untergebracht iſt. Dianag muß, ſo meint der Vorwärts, ein
außerordentlich tüchtiger Spürhund ſein, denn ſonſt hätlen ſich
Diebe nicht daran gemacht, den Zwinger, in dem ſie unter-
gebracht war, zu erbrechen und die Hündin fortzuſchaffen.

Man kann aber auch aus der Tatſache, daß „Diana“ ſo
leichten Herzens mitging, den Schluß ziehen, daß es ſelbſt nicht
all' und jeden Hund bei der Polizei gefällt.

Verlammlungsberichte.
Steinſetzer, Halle. Jn der Verſammlung am 17. d. M. wurde

als Kandidat zur Gewerbegerichtswahl Kollege Otto Koch auf-
geſtellt. Für die im Ausſtand befindlichen ſchwediſchen Genoſſen
bewilligte die Sektion J unſerer Filiale 100 Mark, ferner wurde
einem durch lange Krankheit in Not geratenen Genoſſen eine
Unterſtützung bewilligt. Des weiteren kam dann das Verhält-
nis zwiſchen Steinſetzern und Hilfsarbeitern zur Sprache und
wurde allſeitig gewünſcht, dieſes beſſer zu geſtalten, damit auch
für unſere Hilfsarbeiter beſſere Lohn- und Arbeitsverhältniſſe
geſchaffen werden. Dazu iſt nun vor allen Dingen aber nötig,
daß alle im Beruf beſchäftigten Genoſſen ſich in einem Ver
bande zuſammenſchließen und nicht, wie es jetzt iſt, vier bis
fünf Gewerkſchaften angehören. Um dies zu erreichen, werden
die nötigen Schritte in kürzeſter Zeit unternommen werden.
Ein auf die Tagesordnung geſetzker Vortrag des Kollegen
P. Göhre wurde der vorgerückten Zeit wegen für eine der
nächſten Verſammlungen zurückgeſtellt. Betreffs der Petition
an den hieſigen Magiſtrat (Ausführung von Holzpflaſter be
treffend) wurde mitgeteilt, d die Behörde es gar nicht für
nötig hält, uns irgend einen a Es iſt dies
wiederum ein Beweis dafür, daß man die Arbeiterſchaft für
Menſchen zweiter Klaſſe hält, muß alſo für uns bei den kom-
menden Wahlen ein Anſporn ſein, geſchloſſen für unſern er

unden

treter zu ftimmen. (21. 8.)
Sozialdemokratiſcher Verein Langendorf.

lung am 15. d. M. gab ſche Pauli einen Vortrag über das
Thema Die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe im heutigen
Klaſſenſtaat. Redner verſtand es, in vorzüglicher Weiſe ſeinen
Vortrag voll und n Geltung zu bringen. Anträge zum
Kreistag. Für eine Erhöhung der Beiträge war keine Stim-
mung vorhanden, doch wird der Delegierte mit ungebundenem

n der Verſamm-

Berlin, 28. Auguſt. Jn der geſtrigen Verſammlung der
Wahlvereine GroßBerlins ſprach Landtagsabg. Genoſſe
Ströbel über den Wahlrechtskampf und wandte ſich dann
gegen die an bürgerlichen Blättern mitarbeitenden ſozialdemo-
kratiſchen Schriftſteller. Genoſſe Bernſtein vertrat die
Auſicht, daß im Wahlrechtskampfe auf den Freiſinn doch ein
gewiſſer Verlaß (7) ſei, und verteidigte ſich weiter gegen die
auf ihn erfolgten Angriffe. Die Debatte wird in einer ſpäteren
Verſammlung fortgeſetzt.

Für die kämpfenden ſchwediſchen Arbeiter veranſtaltete man
eine Tellerſammlung und ſprach ihnen die herzlichſten Sym
pathien in nachfolgendem Telegramm aus:

„Jn jubelnder Begeiſterung für die opfermütigen Vertreter
des internationalen Proletariats ſenden 700 Delegierte des
ſozialdemokratiſchen Verbandstags von GroßBerlin den
ſchwediſchen Klaſſenkämpfern brüderliche Grüße.“

Der Kampf im Hamburger Baugewerbe.
Hamburg, 23. Auguſt. Der Streik im Baugewerbe iſt noch

nicht beendet. Die Gipſer haben den Bedingungen nicht zuge-
ſtimmt. Zuzug ift nach wie vor fernzuhalten.

Brennende Stadt in Mexiko.
Nach Nachrichten aus Mexiko wütete geſtern nacht in

Monterh eine ſchwere Feuersbrunſt, die das ganze Zen-
trum der Stadt einſchließlich des Telegraphenbureaus er
griff. Die telegraphiſche Verbindung mit der Außenwelt iſt
abgeſchnitten. Es wird vermutet, daß der Brand auf
politiſche Umtriebe zurückzuführen ſei, die mit dem
dortigen Gouverneur Reyes in Verbindung ſtehen.

Verſammlungs Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht
Halle. Oeffentliche Volksverſammlung, Mittwoch, 25. Auguſt.
Zeitz. Oeffentliche Verſammlung, Mittwoch, 25. Auguſt.
Naumburg. Volksverſammlung, Dienstag, 24. Auguſt.
Weißenfels. Donnerstag, 26. Auguſt.
Merſeburg. Oeffentliche Verſammlung, Dienstag, 14. Sep-

tember.

Briefkaſten der Redaktion.
Lagerhalter, Zeitzer Kreis. Bericht iſt leider aus Verſehen

nicht erſchienen. Für ſpäter wird Abhilfe geſchaffen.
Wählitz, O. P. Die 2 Mk. können Sie bewilligen, die kleineren

werden ſchwerer getroffen, zahlen etwa 1,67 Mk.

Von Darmkrankheiten werden im Sommer meiſtens Säuglinge

meſſen handeln.

unſchuldig iſt. (20. 8.)

Mandat nach dem Kreistag geſandt und ſoll nach eigenem Er
Jn einer Sache des Genoſſen Quaſchning,

welcher verdächtigt wurde, Verräterdienſte geleiſtet zu haben,
wurde vom Vorſtand feſtgeſtellt, daß der betreffende Hefe

betroffen, deren MagenDarmkanal entweder durch ungente
oder zu reichliche Milchnahrung geſchwächt iſt. Mit „Kufeke“
und Milch ernährte Kinder werden viel weniger von
krankheiten befallen als ſolche,
Nährmittel bekommen, weil das leicht verdauliche „Kufeke“ den
Magen-Darmkanal ſchont und die

rm
die nur Kuhmilch oder andere

ärungen verhindert.

Ràäumungs- Ausverkauf
sAmtlicher

Petroleum-, Tisch- u. Hängelampen, Kroneyn,
ferner von

las n. Porzellun-Ouren, wert Haus -1. Küchengeräten,

Luxug- und Stanlwaren.

à Hempelmann Krause,
Kleinschmieden S.

Soobon oraohnſenoen

Süddeutſcher

Poſtillon
Nr. 18.

Preis 10 Pfg.
tehen durch alle Aus

S

Vollsbuchhandlung.

Harz 42/43.

e

Zünclhölzor
echt sehwedische, feinste Ware mit
roten Köpfen, sind wieder eingetroffen.

Verkauf nur en gros.

Gebr. Buttermilch,
Landwehrsitr. 9.

ſn Bockwitz u. nen. Zimmerleute
B. G. m. h. R. werden geſucht

Wir ſuchen zum 1. Oktober n Triftstrasse 33.
8. Js. einen

Suche Mädchen f. 2 einz. Damen,
Köchin, Stuben, Haus, Küchen u.

o Kindermädch. f. Privatb. h. Lohn ſof.
od. ſp. nach vie u. Kcrge

nd ſchriftlich an ellenvermittlerin,ten. Helene Je Leipzigerſtraße 34.

Junges Mädchen für Haus-
und enarbeit nach Naumburg
per 15. Sept. geſucht. Zu melden
Große Ulrichſtr. 58 IV.

Ernst Haockol
Volksausgabe. Preis 1 M.

Volks Buchhandlung.

I Uarzklub-

WVanderwege, der wichtigsten

Post- und Omnihus Linien

Germania- Biere
sind hochfein im Geschmack

und bestbekömmlich,

gelangen daher in vielen der besten und
besuohtesten Restaurants zum AussohankK,

Vereinigte Brauerelen Germanſg, 6, m, h. H. Halle-Döllnitr.

Sommer 1909
Nenu! Neun!

Routenkarte
der

Fahrstrassen, Eisenhahn-,

im ar.Preis 25 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volks-Buchhandlung.
Slandesantliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 21. Aug.
Aufgeboten: Handlungsgehilfe

Schulze u. Martha Bahn (Leipzig
und Dieskauerſtr. 16). Arbeiter
Wagner u. Emma Bnſch (Lange-
ſtraße 9 und Ankerſtr. 15). Rei-
ſender Thielicke und Anna Roth
Beeſenerſtr. 100 und Wolſſtr. 22).

Oſterlandt (Böllbergerweg 20 und
Schloſſerſtr. 13). Kaufmann Selle
und Jda Eiſenſchmidt (Stumsdorf
und Jahnſtr. 7). Konditormeiſter
Wilhelm u. Marie Göricke (Halle
u. Landsberg). Arbeiter Pittler

Sundhauſen). Privatdozent Lic.
theol. Dr. phil. Leipoldt und Katha
rina Werner (Halle u. Ottendorf).
Schloſſer Schulze und Frida
Schröder (Bernburg). Kaufmann
Hentſch und Emma Brinckmann
Leipzig und Helmſtedt).
Eheſchließungen: Former Lieber

und Hermine Jungkurth (Linden-
ſtraße 51). Former Funke u. Jda
Plathe (Kuttelhof Dreher
Stetzner und Marie Schmidt
(Schloſſerſtr. 3 u. 10). Arbeiter
Born u. Frida Zerner (Pfänner
höhe 43). Brauer Hermann und
Olga Braun (Wilhelmſtr. 2 und
Kranſenſtr. 26). Dekorateur Schrö-
der u. Emma Backsmann (Pfänner-
höhe 60). Kaufmann Häntzſchel u.
Dorothea Brockſtedt (Landsberger-
ſtraße 58). Fleiſcher Kolbe und
WMargarete Eurich (Marktplatz 16).
Arbeiter Brachmann u. Martha
Marſcher (Volkmannſtr. 34 und
Streiberſtr. 17).

Geboren: Geſchirrführer Koch
T. (Gerberſtraße 13). Berg-
Jngenieur Raabe S. (Linden
ſtraße 5). Former Mierow S.

Kaufmann
Hilfsbremſer Künſtling und Lina h T. G vie Schloſſer

und Jda Dienemann (Halle und T

Metalldreher Naumann T.
ſtraße 44).

Geſtorben: Hilfsweichenſtellers
Bergmann S., 7 M. (Krukenbergſtraße 9. Gasarbeiters Binder

2 W. (Liebenauerſtraße 165).
Fabrikarbeiters Allendorf, genannt

aufmann, T., 3 M. (Hutten-
traße 53). Privatmanns Fricke
hefrau, Emilie geb. Lippold,66 r (Pfännerhöhe 53).

Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 34).
21. Auguſt.

Aufgeboten Arbeiter Raue
und Martha Spindler (Große
Brunnenſtraße 31).

Eheſchließungen: Kfm. Sold-
mann u. Anna Hoffmann (Große
Wallſtr. 13 u. Plömnitz, Anhalt.)
Maler Seifert und Eliſabeth
Richter (Frieſenſtraße 20 u. Am
Kirchtor 26). Obervpoſtaſſiſtent
Schmidt und Antonie Winkler,
geb. Reinhardt (Bismarckſtr. 3 u.
Freiimfelderſtr. 87). Verſicherungs

reaubeamte er u. Wally
Schüler (Rudolf Haymſtr. 4 und
Laurentinsſtraße 7).

Leſſingſtraße 18). Geſchirrführer
ichter S. (Zietenſtr. 3). Schriftſeper Schulze S. (Gr. Goſen

ſtraße 15)

meiſter Speck S. e eb-

Geſtorben: Siellmachers Sachſe

b. Kichte ver

Eben w.



Sämtliche Herren- Artikel

Lelteritz, E. Landsberg

Blumenhandlungen
ime, e pr. Fr. 5Pitagchler, P., Zeitz, Wendätschestr. ws

Brauereien 2

Hecxer, 0., Sangerhausen, Kyüschestr. 10

o Damen- Konfektion
Bachtmann, Adolf, Bockwitr
Carius Söhne, inb. H. Sldew, Zeitz

Voſſspark
Dienstag, den 24. August, abends 8 Uhr

Grosses Konzert.
Bei ungünstiger Witterung im Saale.

Programm 10 Pfg.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten
Die Verwaltung.

Programm 10 Pfg.

I. A. Franz Kretschmann. J

Dei t.Mittwoch, den 25. Auguſt 1909, abendsDei t. Uhr
im „Behützenhaus““

e Grosse öffentl. Versammlung.
Tagesordnung:

Wie Stellt sich le Zeltzer Einwohnerschaft zu der von den Brauereien an-
gekündigten Erhöhung er Referent:Bierprelge Gaſtwirt Otto Müller Leiprig.

Zu dieſer Verſammlung ſind alle Jntereſſenten, die Vertreter der Brauereien,
Gaſtwirte, ſowie alle Konſumenten höflichſt eingeladen.

Der Einberufer-
Entree 10 Pfg.

Braunbier,
täglich friſch, empfiehlt

GCunthers Brauerel.

Scherenschleifen 10
Rasiermesser 40Tisohmesser 10G. Preuss, ſir. Vrichsir. 57 (Gold. sachen

all.
Weiß-, Grau-, Zement- und
Düngekalk täglich zum Verkauf.

M. Stoye, Hohenthurm.

Richter, Gustav
Nikolai-

Weororonteis sir. 15

Hüte Mätren Mormal-Unterkleidung
Damen-Handschuhe, Schirme u. Bürtel

Abrahlungsgeschäfte
Varneke Zeitz, Parzellenstr.7

9
Möbel und Konfektion

er
Gaäbler, Bonne

enberKarius, 08W, S Alitteistraese?

Kittlar, FPZ. x e nt
z Otto, BitterfeldRahnemann, Aifr., Bfttertfeld

Paul, TeuchernFr. Weissentfeis, langen Str. 51

Wittenb
vmiſſ (an 0 rigotetreeeä s

Vosel, Weissenfels, Veipa. Str.

chlesi er Weilssenfels g. S.In 48 Jüdenstr. 48
Leistungsfaligstes Modenhaus

in Weissenfels

Sobersky, H. 13 a
Gardinen, Teppiche, Maouſakiurwaren, Betlen,

Befedern, Wäsche-Ausstafung

[Hisen u. Stanlwaren
Gessſſeſ, f.
Jeske, Ernst en un e ne

Pamtusch, M. G e

Winekler, F. A ger

Emil Joske, Weissenfels Grösstes ſeschälſſs-

haus am Platze

Kleiderstoffe, Damen- u. Kinder-Konfektion, Wäsche, Leinen- u. Baumwol-Waren, Garcinen, Teppiche, Trikotagen, errenartikeſ, Damenputz, Kurz-
Waren, Schneiderei- Artikel.

5 Prozent Rabatt dureh Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wansceh in bar.

Friseure Parſümerien
Narün, P., Zeitz, Pupgenkünx, Auestr. 46

Müller, Emil, Zeitz, Brühl 20
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20

Galanterie- u. r
Strensch Hachf, A. des un en

Glas u. Porzellan J

Junge, Ab. z
Wrtzchaftz Megarin e el

Farvorei Wascherei
EHeinrich Vöste, Weissenfeic
Morſensfr. J Friegrichs platz 4, Mersedurger-

Sr. 28, Gr. Bergstr. 2. Naumhburg,
Herrenstrasse (3. Zaitz, Fessmarkl T.

Lisleben, Sangervänsorstrasse 4

Woimar, Pelix, Zeitz, Altmarkt 2
Veſwauerei Franz Lohren

Oelscentels g. S.
Kaknao u. Schokolade

Spez. 7 Kalle
Georgl, O., Weiszentels, Lelprlgers!e. ls

Resenhelarich, Fränz, z 5
j e veMäller, Maritt e en s,

Fiüscher, Franz, Teuchern
arren-Maihes, Zeitr, fischsr.

C. Teuber, Bitterfeld u. Zörbig

BDamenhäte

eissentfe Fr. nKanimann, Geschw., Welssenlels, Mlkolaistr. 37

Albinger, M., Weissenteis, jJäenstr. 12

Rollinger, A. Zeitr, Nixolaipiatz 10
Leschriner,J., Zeitz, Wenülschestr. 30

e Geh MoterteJel, J. nur eigenes Fabrikat
tterſeldGladtke, A. 59 Kaiserstrasse 59

Herren Guuerode, Wäsche, Gardinen

J Drogerien
Zuech, Fritz, Theißen Zeitzerst. 6
Gotthardt Drogerie

Farben
Hellmann, ſi.. WeißBentels, Merseb. Str. 354

HebenzollernDrogeriene c

Mewes, Ernst
(Telchmanns Eötel)

un Reichspott ar den
Rudolph Paul e
er Butter Kase
Butter -Stange, Zeitz, Kramerstr.9

lGöttschalk, 0tio r

Kaluza, Eisleben Glocken-
strasse 2NMe r. Bitterfeld Margar.)engros

Mi -Niederiage, Sangerhausen
Plentke, P. Sangerhausen, Alte Posl

S Mir tMittelstr.

Eisen u. StahlwarenFici aul Kaieorget 8 5

Bohrmann Ab Weißenfels, iaus-u.
»Abchengeröte, WerkzeugeTFranke, Oskar, e Weisenl. Str. 4

e S, Er. r. AerS u. Wolaseaiois er lange Rud. van
e rse DurKehulze, Anna Domstrasse

Alling Weiss enfels
y Hle Ecke Kalandstrasse

Beuditzatr. I, Merseburgerstr. 262
m Zigarrenhandlangen

ſſe, ſerm. rn

Kenl, A

ſFanrrager Vanmase c
F an

Sor lich Otto, lohenmöisen

Geniseh, Alw,
Hecker, P kig. ſehr i

Kabischa, Frz., Zoitz, Varzellenstr.7

Körniehe, M. 137

F. lewy à [e., eitle
Pässler. Sangerhausen, Gäuenst. 25

ßräutigam, Klee

Ter
hüne, e kilenberg e

prelsser à (0, M c re
u zisir. 1 Tei. 252

Zeliz, Wensischesir.katamand, Keh. ei.Renaratur-WerkSinit

Sochse, F. Wolssenfels, Langenäerlerstr. 3.

Adele ſdeeen
Tonus, botihoſd, Bockwitz

Journier, F, 6. SanWaschmaschinen

Vhrvach, Alſ., LZeitx, Rahnestr. 2
Muskwerke, Opi. Arükel, Beparatur Zentrale

Flelschereien Wurstwaren

Awogi, I e
Becker, O., Weisgenfels S.
beyer, P. Mersehurg, Markt
Dorndeceu, Alb., Bitterfeld
Flscher, A., Veissenfels, Dimmerstr. 2

fischer, Carl guraers,
Gormeraneuszen, E., Bitterfeld

h t Weissenfels, jüäenstr. 46e II, Flelsch- und AulschnliibGeschält

Haun, Rob. eherMarkt
Helm, M. Welssenfels, Schillerstr.2Herrwann, Friedr. Aug., Bockwitz
Jacobi, R., öſeissenfels, Nikolaistr. 32
Jaeob, rn st, Zeitz, Stephanstr.1
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13Keſlermann, K.
Köhler, H., ZJeitz, Wilhelmstr. 26

Kröber, Herm., Zeitz, Hubnerstr.
Löwe, Wilh. TZeitz, Neumarkt 35

Ah
Reichhardt, R. Bau
Schlag, Albert, Theiessen
Sehäfer, W., Teuchern
Stopp. Robert, Zeitz, Posaerstr. 13
Schreunert, W., Weissenfels, Saakirasse 28
Sleindach, Rud., Zeitz, Messerschmilstr. 15Slengel, Adoll, Zeitz Aitenvurgerslrasse

Jriebel, WittenbergJüdenstrasse 16
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6
Vogier, H., Weissenfels, Merseburgerstr. 22
Zweig, K., Weissenfels, Gr. Burgstr. 18

[Fische Belikatessen
hamburger fichballe

HamburgerFischhalle, Sangerhausen
Sresse, Ferd. Teuchern

Pſopheie, H. Spree

Meisse, P.

ſGummiwaren Bandagen
J Merreburgrahneis Masohs tun

öitrel, Zeitz, Wasservorslad
r Herrenwäsche, Sportartikel, e9 Artikel Krankenpfleg re 3

Weissenfeis. 8aalstr. 2
Losse n. Naumburg. Gepr. ßansgist

Handschuho u. Rravatten
Weissenfels, Alcolaistr.

Herronwäsche
Haus u. Küehageräte
Borinold, G. H.,Zeitz, Roßmarkt15/16

Terg! Löbejüno. Spirituosen
rn Zottz, Pischstr. 5eröler V. uX4S- Ceschear-Irükel

j Sangerhausen, ubpeastr.aupel, e Kurz-, Spiel waren
Jeske, ſ. Zeit“, Brüderstr. 18/19

in Ber klckelgeschirr
baitzect, b. S Arie

u0n8, v

tz, Domherrstr. 7

Duerturt.e c Amnpnermstr.
gitaztut Meus eiwiteJeithatnt. Stahl- u. Piscn waren

ZinsendorfSaupe, Weg Eisenw arxen

ehultz, ßBustay Tevers
44 m W ren

SelDicke, veht. Gten r

Steiniagh, A, rnKlempner
Walther, Herm. Boeokwitz

n Kerrengarderobe
Reisky, bar e enten
Herrengarderahe un der klein

Bachtmwann. Adolkt, Bock witz
Carius?snne, Inh. H. Sidow., Zeitz
Faßner, F. Zeitz, Miehaellskirches

t WittenbHannemann, j. ne
99 33henze, herm, mine

Arbeiterkleider, Schuhwaren
Korstmann, J., Querfort

Zeitz, Wendischestr. 30lerchüiger, l Sulerteia. Burgstr. 1

Meissner, Tu., Rohenmölsen
Otto, Vilh., Zeitz, Kramerstr. 22

Paul, krich pannen
kochmann, ber. nennt
Rosenbaum, H. et

h e tPeſt J, Mervehure, strasso 6

Wehle, Max u Be
Zeitzer Konfekions- Haus
Aacohus, J. Kramer 5/6

Hüte u. Mützen
Büttner, Mich Weisseufels, ler Sr.

locle SilonhberFriedrieht, b,

Gabriel, H.. Zeitz, Rossmarkt 6
Glöckner, Hohenmölsoen

MerzeburgApauth &Sohn, J. Pelzwaren
Marschler, H., Naumburg r. Satrsr.
Patasenke, Carl Zeitz, Bruderstr.

8schreiber, Paul, Boekwitz
Vhtoenberg
Pelzwaren

Kaufhäugor 4
Kröhl, Arth., Ditterfetd
Schieke, E., TeuchernSchädel, Hugo Zeitz, Kahnestr. 24 Tausk, A., Bitterteid, Kaiserstr. 2

nonTeeMwoch und Sonnadend neues Programm.

Koklenbandlungen
Hänig. Joh. Sangerhausen, Helpitol-
Strasse 46. Holz, Briketts, Grudekoks

S h „Hühenst.27Kuhls, Herm. r e erugs quelle
orgearoin ins

elssenſelsUrnstein, hege der Ptennigbrücke

Kolonialwaren J
Louis Böttchers Söhne, Theissen
Buchmann, H. Zeitz, Brübhl 1

AmmendorfBieler, Spirituosen
Bock, Rich. Theissen, Hauptstr. 10
Dieize, Delitzsch,

platz
kisfeld, E., Bitterfeld
Eistear. Hugo, Theissen
Flewnger, Weissenfels, Wallherstr. 2
Greser e, Ferd., Teucherneske, Weissenfels, Tagewerbenersir.7

Hoffmann, K., Teuchern
Jerrwann, Jeb., Zsitz, Messerschmidisir. 21

Jahn, Wilh. oderFaeger. fra zuZ, Zeltz. n 32

leopol', büsta e
lauf, Haus- u. h ngerats
Neutzeer, Max, Zeitz, Ahennurgersir. 15

Näther, Rob., reuchern. Kurz waren

Pröizseh, Busi. er
Petrict kachi, Wittenberg

Konserven
Rauseh, Karl, Zeltz, Maumburgerstrasse

Rudoiph, don
Stockmann, F. Da en

Delikatessen
Schönkrodt, BitterfeldSchneiger, M., Bachl., Zoitz, Geraerstr.15

a Teusoher, Bruno c
Zigarren und Spiritucosen

Korbwaren inaer wagen
Rauchfuss, Th., Bitterfeld. Lelterwagen

Richter, Jul, mannEilenburgerstr. 29

Kurz u. Wollwaren
Ghrist, G., W W., Teuchern. Herren-Garüer.

MersenurLoren7, F. puta e Moſegeren
Sehmidt, Rich., Welssenfels, Neustaudl

Tauhert, Paul, Teuchern

Teder- w. Satierwaren]
Kunatir, M., HobeacaslsenSeekkern, K. Zeitz Kalkstr. 37

Lebensmittel

Hossack, Alfred nene
V eissenfels

Jüdenstr.
u n27. Fil. Merseb urger rstr. 25

Tegerhandiung en

Elster, Oskar, Tee eHanniha?, Reinb., Bitterfeld
Schader, V., Weissenfels
Nicolaistr. 22 unck Feidstr. 4

Scköubrout, Paul, Bitterfeld
Weisshach, an ennerre
C mmanufaſctur waren

BitterfeldArnold, Markt 8
Wäsche Teppicheßahſenburn eiieet

1 Konfektion
Wäsche, Woll- und ModewarenBuspeh, Frit- „Theissen, Zeitzerstr. 6

Louis Böttehers Söhne, Theissen
Oarius Söhne, Inhb. H. Sidow, Zeitz

Eyrund, 6. A. n.
Härtel, H., Holzweissig

Holiskein, ba
Telep

Helizger, Zeitz, Nikolaiplatz210

Trähbe, M

2Arndt, Rud. Sarg

e -,“9Der Arbeiterschaft bei nProvinzial-Bezugsguellen- Verzeichnis
DLL,SK—H—Hhblkaaa—n—maolſve—easooeauoe reren

Gustav Schoh Erste Zeitzer Dampf-
I Wasch- u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz
Elekdr. Lichihäder, Dampibäder, medtz. Bäder
Irtsch-röm. Böder, Wannendäder, Massager.

Tätig für sämtliche Krankenkassen

El
Kerhbst. Paul. Zeitz, Rossmarkt s
Kirschberg, J., Hohenmölsen

WittenhHoltrhausen, C. N. eder
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion
Teppiche Gardinen Wäsche
Kapfhaus h. roh achte
Kanzler, Paul, Sangerhausen, Virichstr. 20

Kitze, foitzschFpirituesen
u Derschaß Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderhekieidung
Betten, Bamen- u. Kinderhüte, Wäsche

L öhbejrislem, krpst, Horde
Lütticke, Max, Bockwitz
Otto, M. Weissenfels. Nikolaistr. 3

Belites onPrellor, k, Herren- Garderobe

Wässhe Gardinen Posamenten
euselwitzThörner, b. Spez. Steigerjacken

Möbelmagazine
Eilenhurbarius, Otto sowie Ledorveen

Ericke, H. Bitterfeld, Kaiserstr.56
Hartög, Curt, Zeitz, Brühl 15

vorteilh. billigste Bezugsquelle.
hildebrand, R. cone s
Kemnitz, 0., Hohenmölsen
Lijhr, Herm. Wittenberg

t 27 bOtto, M. höbel- ikPuchtzech, T reantern 1s
ErslesSpez.-Haus I. ürgerl. Wohnungs-Elnrlcht.

Quilitzsch, N., Bitterfeldw 1 fels, Dikolaistr.50ſüle ſ. t

2eiftz, Gartenstr. 3Michter, r rSachse, A., Weissenfels, ſ. Nalandsſr.
dechumann, E., Zeltz, Schützenstr. 5

chnejäerälo. Aer„eig. Sargm- a azin
Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Thiele, M., HKohenmölsen

Tlschiermeister, Bitterfeld

ſ[Nüusſtſastr. Tr ammonnone

Bechoer. A., Weissenfes, Am Kloster
Levy Co. F. Zeita, Neumerktstr.

h WittenbMtenlich, 1 Iu. e
Sieiniger, Leipieers S

panier Sohreibwaren]
Fischer, Nax, Teuchern
Müller. Paul. Zeitz Messerschmiätstr. 2
Schleizer, Wax,Zeitz, Weissenſels. Str. 18

Wittonbern8 C h u 2e 1 M. Schulartikel

Weise, Rob., Zeitz, Kalkstrasse 24

Pro fograpir. Ateliers

Heuen
Iucke, G., Weissenſels, Friedrichstr. 4
Lamm, Rich. Zeitz, Schützenstr. 27
Billig. Preise saub. Ausführun
Sohindier, P, ine
Zelle, M., Weissenfels, Wiesenstr. 3

JRestaurants
Bürger-Erholung, Zeitz
Central-Halle, Zeitz
Deutscher Kaiser, Aue-Zeitz
Diana-Saal, Avne- Zeitz
Gentsch, Fritz, Sangerhausen
6Golſert, Robert, Schortau
Gold. hirsch, Automat-Rest.
Schloss Wilhelmshöhe, Zeitz
Schweizerhütte, Sangerhausen

Theater-, Konzert- u. Ballsaal
Schirmer, Emil, Teuchern
Schumann, Rich., Runthal
[Kosss on ohteoreſen
Dix Machf., I. G. Reif Zeitz
Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen
Erhardt, Rud., Zeitz, Weissenſelserstr.26

Zeitz pfrowmelt, Hart Bente

Sühne fen.

Zeit ZörbigNa e Farg i Delitzseh
BitterfeldBnitgsta Bau für Kleider-

stoſffe, Wäsehe, Bettfedern, Herren-,Damen-, Kipder-u. Arbeiter Kontekt.,
Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe

„Schlossstr.30

Spedition Möbeltransporte
Morgevroth, Hogo, Weissenfels

Schirme Stöcke
Reich f Weſssenfels, Moſaſsir. ſo

Galanteriewaren
Schmidt. E., Zeitz, Rossmarkt 24

Sohuhwaren
Burkhardt, UNokenmölsen
Bomhardt, Weissenfels, Jüdenstr. 10
Burkhardt, G., Zeitz, Kramerstr. 5/6

LöbejünConracò O., Flrrader

ren elitzsoExner, Karl, b6, Breitestr. 19

Weissenfelsfelsingq, L. Gr. Burgstr. 4
Flalows Schuh-Ouelle, Zeltz, Aramerstrasse 22

Feustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 36
Vraas Nachf., A., Zeitz, Kalkstr. 28

E. r

ArternKörner, E., en
Leschziner Zeitz, Wendischestr.30

al, J. Bitterfeld, Bargst. I
Loewe. M., Sangernausen, a. Markt. Teteph. 973

Loewe, Paul, Sangerhausen
Meissner, G., Weissenfels, Gr. Burgstr.7

Poble, Sduard, Cheissen, Zeitzerstr. 14
Rockendorf, G. L., Zeitx, Rahnestrasse 2
Zur Sehuhquelle Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigsten
Schönert, Robert, Zeitx, Reumarktstr.l/2
9choenemeyer, Welssenleis, Merseburgerstr. 25

Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19
Jentzseh, Herm. Bockwitz
Pachtmann, Otto, Bockwitz
Schrödkter, Frz, Mureners

MerseburgStern Cie. Kl. Ritterstr.7

Wilke, Herm, Wenn
Wüpscher, Min. Ammendorf

Uhren Goldwaren
römel, V., Weissenels, Wiesensſr. 6. r

Brandt, Max,. Zeitz, Brüderstr. 6
Eberharät, H., Weissentels, Jüdenstr.7

Vertreter für Ceuchern A. Remme

frenzel, Ernst 23 rBreitestr. 25
Grütxbach, P., Weissenfels, Jüdentr. 17

Herrmann, ne
Kronenderg, O rn
o Sprech- Apparate O
Kuhne, A., Hohenmölsen (Optik)
Kunze p. Delitzsch

z e Pilenburgerstrasse1s
Mieth, M., Weissenfels, Leipzigerstr. 28
Mamphe fwal Zeitz, Rahnestr. 23

Ubren zen
enberKaumann, b. Spez.: Frauen

Rossberg 05u. mer
Strietzel, M., Weissenfels, Klosterstr.4
Steinert, Otto, Sangerhausen
Teüzahlungen vestahel. dige

I Zeitz, Rosemarreld

Roeparat.-Werkstatt
Kchneicer, Otto Gnenen nn

Sehaufuss K. un
Teubner, A., Weissenfels, Saalstr.7
Wallber, Bernh., Naumburg, Gr. Salzstrasse 31

W inkier, Fr. Zeitz, Kramerstr. 4
WolC, Leop. Bitterfeld. Burgstr.7
Wolf. Wily, Bitterfeld, Burgstr. 51

Waffen Staniwaren]
VtenderSpioſhagen Lgamaschen hinte

e
Hellinger, A. Zeltz, Nikolaiplatz 10
lüdeche Sohn r

Bettfedern und fertige Betten
Knaben- und Mädchen- Konfektion
e

ehäler, Ir. Sangerhausen
Kylischestr. 27.Schulze, m. Weissenfels, Am Kloster 3

Für die Inſerate verantworklich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruc. (E. G. m. b. H. Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämil. i. Halle a. S.

eſſen. Fone tie Arror
Kiwaſwſoh. -nr
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